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Über die Orvar-Odds saga. 





I. Die elemente der saga. 


Wenn man alle handschriftlichen zusätze aus der 0. ©. s. 
beseitigt hat, ist cs leicht zu ersehen, dass die saga, wie sie 
der verfasser in der mündlichen überlieferung vorfand, nicht 
aus einem gusse entstanden ist. Es ist schon mehrfach, zu- 
letzt von mir (einleitung s. XXX VIII), darauf hingewiesen, 
dass der töter der Arngrimssöhne ursprünglich nicht der 
sohn des Grimr lodinkinni gewesen sein kann, aus dem ein- 
fachen grunde, weil die überlieferung des kampfes auf Säms- 
ey auf eine ältere entstehungszeit als das neunte jahrhundert, 
ın dem Grimr gelebt hat, hinweist, und weil dieser, wenigstens 
so weit wir wissen, keinen sohn hatte, der Oddr hiess. Da- 
durch, dass alle übrigen begebenheiten, von denen 0. 0. s. 
berichtet, nicht über das neunte jahrhundert hinauszugehen 
scheinen und auch sonst mit dem kampfe auf Sämsey in 
keinem anderen zusammenhang stehen, als dass Hjälmarr 
Oddr auf einigen zügen begleitet, ohne indess je in den vor- 
dergrund zu treten, hebt sich diese episode als ein besonderes 
element der saga scharf hervor. Es fragt sich nicht nur, 
wie die verbindung zu stande kam, sondern es erhebt sich 
auch die vorfrage, ob das, was sonst von Oddr erzählt wird, 
als einheitliche überlieferung aufgefasst werden darf. 

Durch die ausscheidung des kampfes auf Sämsey wird 
die schwierigkeit, welche die genealogie bietet, nicht gelöst. 
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Es ist kaum nötig die schon von P. E. Müller ') gesammel- 
ten stellen der Egilss.. und Landnämabök, wo von Ketill 
Hengs und Grims nachkommen die rede ist, hier zu wieder- 
holen. Oddr wird dort nicht genannt; die isländische über- 
lieferung kennt ihn also offenbar nicht; erst nach der über- 
siedelung ven Ketils nachkommen nach Island, also nicht 
vor dem 10:en jahrhundert, ist ein Oddr, von dem viele sagen 
erzählt wurden, zum enkel des damals schon gleich sagen- 
haften Ketill heengr geworden. 

Die sagas von Ketill und Grimr sind gerade so fabelhaft 
wie die ©. O. s.; die geschichte lehrt uns, wie Ketill zu 
einem fabelhelden werden konnte. Eine der wenigen histo- 
rischen notizen über Ketill, die oben genannte stelle der 
Egils saga c. LXI, berichtet von einem schwerte, welches Ketill 
i hölmyenyum benutzt habe, ok var Dat allra sverda bitrazt. 
Ketill scheint ein echter hölmyenyumadr gewesen zu sein, 
dem man wol schon bei seinen lebzeiten nachrühmte, er 
werde auch vor {roll nicht davonlaufen; ein solcher ruf konnte 
in dem an zaubersagen reichen Hälogaland die veranlassung 
geworden sein, dass man bald nach seinem tode von ver- 
schiedenen kämpfen, in denen er unholde erlegt, zu erzählen 
wusste. Geschichte braucht man darin weiter nicht zu 
suchen. 

Die saga Grims lodinkinna bietet noch weniger histo- 
rische anhaltspunkte als die von Ketill heengr; den haupt- 
inhalt bildet ein märchen, die erlösung der Lopthena aus 
einem zauber, in welchen sie durch die ränke ihrer stief- 
mutter verstrickt war; auffallenderweise ist eben diese frau 
Odds mutter; die überlieferung, welche Odd zu Grims sohne 


!) Sagabibliothek II, 5283—9. Die beiden stellen der Egils saga sind 
nach Jönssons ausgabe c. XXIII, s. 69; c. LXI, s. 226. Ausserdem wird 
Ketill in Egils saga c. VII, s. 18 als grossvater des Bärdr hviti genannt, 
der in der schlacht im Hafrsfjord umkam. 
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macht, hat nicht einmal den richtigen namen von Grims 
weib bewahrt (vgl. P. E. Müller: Sagabibliothek II, 539). 

Nicht nur die überlieferung von dem nahen verwant- 
schaftsverhältnisse der hauptpersonen knüpft die O0. O. saga 
an die von Ketill und Grimr; die sagas weisen auch sonst 
soviel gemeinsame züge auf, dass man daraus auf eine ziem- 
lich langwierige gegenseitige beeinflussung schliessen kann; 
die möglichkeit einer späten genealogischen anknüpfung, welche 
nur einer person oder einem geschlechte zu liebe zu stande 
gebracht wurde, wie z. b. die, welche die norwegischen könige 
zu nachkommen des Sigurär Fäfnisbani macht, ist dadurch 
ausgeschlossen. Hauptsächlich finden sich in Ketils s. und 
Grims s. einerseits, in ©. O. s. andererseits die folgenden 
gemeinsamen züge: | 

1:0 Ketill und Oddr kämpfen beide mit unholden (Fas. 
IL, 113—116; ©. O. s. 42—49); dabei ist zu bemerken: 

a(2:0) eine. kylfa, mit der Ketill den räuber Hongr, 
erschlägt (s. 113); dieselbe gehört zu Odds gewöhnlichen 
waffen (s. 33, 101, 185); 

b (3:0) eine Zrellkona, welche Ketils, resp. Odds schiff 
schüttelt (Fas. II, 116; ©. O. s. 42—43); dasselbe in Grims 
s. (Fas. II, 145), wo freilich zwei trollkonur genannt werden. 

4:0 existiert eine nicht .zu verkennende ähnlichkeit zwi- 
schen Ketils besuch bei Bruni (Fas. Il, 117 ff.) und Odds 
besuch bei Jölfr (0. O. s. 139 ff); vgl. Detter Z. D. A. 32, 
449 ff. 

5:0 Ketill und Oddr sind beide treffliche schützen; dieser 
erbt von seinem grossvater die Gusisnautar. 

6:0 Grimr und Oddr können günstigen fahrwind er- 
langen, wann und wohin sie wollen; die fähigkeit wird in der 
längeren redaction der ©. O. s. eine «ttargipt der familie 
genannt, welche auch Ketill gehabt; ebenso in Grims s». 
(s. 152): ”tök hann pä til listar peirrar, er haft hafäi Ketill 
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heengr, fadir hans, ok aörir Hrafnistumenn, at hann drö upp 
segl f logni, ok rann pegar byrr ä. 

7:o Nach späterer überlieferung, welche für die 0. O. a. 
zwar nur von einem interpolator verwertet wurde, aber älter 
als die handschriften, in denen sie erhalten ist, sein kann, 
erzeugt Oddr bei einer riesentochter einen sohn (Vignir, s. 
122 -—-123, 130); dasselbe wird von Ketill erzählt (Fas. I, 
118, 123) — zu vergleichen ist hier auch die saga Äns 
bogsveigs, welche von dem demselben geschlechte angehörigen 
Ann ähnliches berichtet (Fas. II, 344); der fortziehende Ann 
erteilt der zurückbleibenden Drifa denselben befehl den Oddr 
der Hildigunnr gibt, dass sie ihm das erwachsene kind sen- 
den solle, wenn es ein knabe, es aber bei sich behalten solle, 
wenn es ein mädchen sei; der sohn pörir besucht Ann (8. 
358), wie Vignir Oddr. 

8:0 Ketils genossen Hjälmr und Stafnglamr sind bis zu 
einem gewissen grade mit Odds genossen Hjälmarr und pörär 

Stafnglami identisch (vgl. die anmerkung zu einl. s. XXX VIH). 
| 9:0 Ketill und Grimr sind einige male, wie Oddr auf 
Sämsey, an einem kampfe um ein weib beteiligt; zwar sind 
die nebenumstände sehr verschieden; merkwürdigerweise aber 
erschlägt Grimr einmal (s. 154), unterstützt von seinem 
freunde Ingjaldr, im hölmgang zwölf berserker. 

In wenigen fällen, z. b. was die oben besprochenen 
namen Hjälmarr und  Hjälmr betrifft, mag die ähnlichkeit 
der überlieferungen zufällig sein, und somit zur combination 
des Samseyischen und des Hälogaländischen Odds mitgewirkt 
haben; doch lässt sich eine übereinstimmung in so vielen 
punkten nur durch übertragung, entweder von Ketill und 
Grimr auf Oddr oder umgekehrt von Oddr auf seine ange- 
blichen vorfahren, erklären; die erstere auffassung ist die 
wahrscheinlichere, und für einige berichte die einzig mögliche; 
erzählt doch die ©. O. s. selber, dass Oddr die Gusisnautar 
von seinem vater erhalten habe; freilich in der hs. S mit 
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der fehlerhaften bemerkung, Grimr selbst habe sie Gusi ab- 
gewonnen !). 

Die tatsache, dass vieles, was ursprünglich vom geschicht- 
lichen Grimr und dessen vater erzählt wurde, später auf 
Oddr übertragen ist, in der weise, dass nicht Grimr, indem 
er zum vater eines weit berühmteren helden wurde, in der 
überlieferung seinen wohnort wechselte, sondern dass Hrafnista 
der saga nach Odds heimat ist, m. a. w. die localisierung 
der ©. O. s.. an Grims geschichtlichem wohnorte, weist nicht 
nur deutlich an wo, sondern sie wirft auch ein licht auf die 
art und weise, wie die verbindung zu stande gekommen ist. 
Entweder ist eine sagenfigur, welche in Hälogaland localisiert 
war, bald nach Ketils und Grims tod zu ihnen in beziehung 
gesetzt, oder ein berühmter zeitgenosse Grims, der in der 
nachbarschaft gewohnt hatte, wurde von der nachwelt als 
dessen sohn angesehen. Um von dieser person oder sagen- 
figur eine vorstellung zu gewinnen, muss man ausser dem 
kampf auf Sämsey auch alles das ausscheiden, was zu Ketill 
und Grimr gehört. Aber es haftet auch dann der saga noch 
viel zufälliges an, was man leicht von jedem: helden erzählen 
konnte. Die kämpfe mit Hälfdan, Söti, Seviär, ja selbst die 
reise nach dem Süden, sind für die O. O. s. nicht charac- 
teristisch; ebenso wenig der kampf mit VOgmundr Eypjöfsbani; 
ausserdem zeigt sich die saga in diesem abschnitt schon mit 
der von Hjälmarr contaminiert, was auch bei den beiden 
reisen nach Irland der fall ıst. Als kern der O. O. s. schei- 
det man daher leicht zwei episoden aus: die Bjarmalandsfor 
und Odds erlebnisse an Herrauäs hofe.. Ob diese beiden er- 


1) Jedoch ist das umgekehrte verhältniss deutlich bei Grims kampf ge- 
gen die zwölf berserker. Die dort (s. 154—5) angeführte strophe ist augen- 
scheinlich der bekannten str. 15 der O. O. s. (s. 99, vgl. Horv. s. 3. 303) nach- 
gebildet. Doch braucht die gauze geschichte nicht notwendig dem kampfe 
auf Sämsey ihre entstehung zu verdanken; vielleicht ist sie nur einiger- 
massen durch diesen umgebildet, nachdem sie zuvor als anknüpfungspunkt 
gedient hatte, 
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zählungen zusammengehören, wird später zu erörtern sein; 
weil letztere im fernen osten ihren schauplatz hat, wird man 
zunächst beim Bjarmalandsfahrer an den Oddr denken, der 
später zu Grims sohn wurde — man beachte, wie diese fahrt 
Odds leben hindurch als seine grösste heldentat betrachtet 
wurde. | 

In beiden episoden werden die Gusisnautar genannt; 
bei der Bjarmalandsfor aber nicht: in unmittelbarem zusam- 
menhang mit dem zweck der reise, sondern während des 
aufenthaltes im riesenlande, welche geschichte auch sonst von 
der Ketils saga beeinflusst ist (vgl. oben s. 99, n:o 2, 3). 
Das übrige ist eine einfache fahrt nach dem norden, welche 
zwar anlass zu vielerlei erdichtung geben konnte, an und 
für sich aber nichts ungläubliches enthält und sehr wol histo- 
risch sein kann. Die spätere geschichte erwähnt mehrere 
derartige reisen, auch in den Fornaldar sogur wird von einer 
solchen einige male berichtet (II, 28; III, 208); aber an 
keiner der letzteren stellen stimmen die angaben so gut zu 
dem, was die historischen saga’s erzählen, wie in der O. O. s.; 
in der regel werden die Bjarmen, wie auch von Oddr, bestohlen; 
auf die ähbnlichkeit mit Heimskr. 381 ist schon früher hin- 
gewiesen; man vergleiche noch Heimskr. 72, 121; der hügel, 
wo Oddr das silber herholt, ist dem tempel des Jomali ähn- 
lich (Detter, Z D. A. XXXII, 401—2). 

Bekanntlich sind schon im 9:en jahrhundert von Nor- 
wegen, und zwar von Hälogaland aus reisen nach Bjarma- 
land unternommen. Das beste zeugniss ist die bekannte 
reise Ohtheres, von der könig. Alfred im Orosius berichtet. 
Ohthere wohnte seiner eigenen aussage nach im nördlichen 
teile der halbinsel, dort wo Germanen und Finnen auf ein- 
ander stiessen; er wollte untersuchen, wie weit sich das land 
nordwärts ausstreckte. Es liegt nahe, in diesem historischen 
zeitgenossen Grims, der ausserdem in derselben gegend wie 
dieser gewohnt, den Bjarmalandsfahrer zu suchen, der später 
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in der tradition zu seinem sohn wurde. Sonst müsste man 
entweder annehmen, dass eine andere reise, zu derselben zeit 
von derselben gegend aus nach demselben lande unternommen, 
von der die geschichte aber nichts weiss, dennoch unter den 
zeitgenossen mehr aufsehen erregt und einen tieferen ein- 
druck auf die nachwelt hinterlassen hätte als diese, welche 
doch von Alfred der beschreibung für wert erachtet wurde, 
oder dass Odds reise gar keinen historischen hintergrund habe 
und ganz und gar ins fabelreich gehöre. Das letztere wird 
kaum jemand glauben, so lange es unwahrscheinlich ist, dass 
berichte, welche genau zu geschichtlichen ereignissen aus der 
zeit und gegend, woher sie stammen, stimmen, dennoch nur 
auf freier erfindung beruhen sollten. Die erstere annahme, 
dass es einen anderen Bjarmalandsfahrer im 9:en jahrhundert 
gegeben habe, der zu Grimr lodinkinni in einem näheren 
verhältniss als Alfreds Ohthere gestanden habe, ist zwar 
möglich, aber nicht wahrscheinlich, so lange von demselben 
keine spur nachgewiesen werden kann; nur dann müsste man 
sich zu ihr entschliessen, wenn sich gegen die oben ausge- 
sprochene vermutung wichtige einwendungen erheben liessen. 
Die schwierigkeit, welche der name zu bieten scheint — dem 
ags. Ohthere entspricht an. Öttarr, nicht Oddr — ist leicht 
zu lösen. Es handelt sich nl. nicht darum, welcher name 
dem an. Oddr nach angelsächsischen lautgesetzen entspricht, 
sondern welcher den Angelsachsen bekannter name dem an. 
Oddr am ähnlichsten lautet. Zwar begegnet im ags. ein 
name Odda (Grein I, 348—9); er kommt aber sehr selten 
vor und wird schwach decliniert, sodass die ähnlichkeit mit 
an. Oddr gering ist. Dagegen konnte ein Angelsachse leicht 
das r des nominativs für stammhaftes r ansehen, zumal weil 
ein entsprechender name in seiner sprache fehlte; es lag 
daher nahe, statt des fremden Oddr das bekannte Ohthere 
einzusetzen. 
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Der Bjarmalandsfahrer Oddr hat nach Alfreds aussage 
noch mehr reisen gemacht als nach dem norden; er hat den 
englischen könig besucht !') und ihm über die lage verschie- 
dener länder auskunft gegeben, über die norwegische küste, 
Schweden, Kwenland, Irland, Jütland, Wendland, Sachsen, 
die frühere heimat der Angelsachsen und die dänischen in- 
seln ?). In diesen reisen kann die spätere überlieferung von 
Odds zahlreichen vikingzügen wurzeln, obgleich im einzelnen 
vieles hinzugedichtet sein wird. Die aufzählung der länder 
ist der strophe ähnlich, in der Oddr die völker, bei denen 
er geheert, herzählt (0. O. s. s. 166, str. 33): 

"Hefk & Saxa ok Svia herjat, 
Frise ok Frakka ok Flemingja, 
fra ok Engla ok endr Skota, 
beim hefk ollom öparfr veret.” 

Nur die Flemingjar und Frakkar fehlen bei Alfred °), 
vielleicht auch die Friesen, wenn nicht durch die worte: 
on p&zm landum eardodon Engle, &r hi hider on land 
coman auch die Nordseeküste westlich von Jütland ange- 
deutet ist; dass Alfred die Schotten nicht besonders nennt, 


1) Enthält vielleicht die geschichte von Skolli (s. 85 ff.), welcher von 
einem fremden könige aus seinem erbe vertrieben ist, bis ihm Oddr wieder 
dazu verhilft, eine dunkle reminiscenz an das schicksal Alfreds? — Der 
fremde könig heisst in der langen redaction der O. O. s. Jätmundr, welcher 
name ein der späteren englischen geschichte entnommener zusatz ist. 


2) Sweet: Orosius s. 19: Donne is tdemnes pam lande südeweardum, on 
ödre healfe pees möres Sweoland, op pet land nordewecard, and töemnes pam 
lande nordeweardum, Cwöna land .........:..se (= st Höpum) stent 
betuh Winedum, and Seaxum, and Angle, and hyrd inn on Dene...... 
pa wes him on pet bacbord Denameare and on pet stüorbord wids& pry 
dagas, and pä, twegen dagas sr hö tö Hx»pum cöme, him ws on pet stöor- 
bord Gotland, and Sillende, and iglanda fela.. On p®m landum eardodon 
E.ngle sr hi hider on land cöman. 

”) Daraus folgt noch nicht, dass Ohthere nicht auch dort gewesen ist, 
er kann diese länder später besucht haben. Auch wird dadurch nichts an 
der tatsache geändert, dass Ohtheres und Odds reisen im ganzen dieselbe 
richtung haben, welche mehr dem westen als dem osten zugekehrt ist. 
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ist ganz natürlich, weil es jederman einleuchten muss, dass 
wer von Irland nach Norwegen reist, an Schottland vorbei- 
fahren muss. Die strophe hat die erinnerung an Odds reisen 
genauer bewahrt als die saga, welche von einem zuge zu 
den Sachsen und Friesen nichts weiss. Hier fehlte dem 
sagaschreiber neben der poetischen die prosaische überlieferung. 

Aus einer sagenfigur wie dieser Oddr, welcher durch 
die verbindung mit Ketill hengr zu einem bekämpfer von 
unholden geworden war, konnte in der überlieferung leicht 
ein held werden, dem kein unternehmen mehr zu schwer 
war. Schon bald mag er den namen inn vidforli, oder, wie 
er in der saga heisst, Vid/prull erhalten haben, was dann 
dazu veranlassen konnte, neue reisen hinzuzudichten. Nach 
dem ende der saga zu nehmen diese eine andere richtung 
und zwar eine östliche an. Oddr kommt nach Gardariki 
an könig Herrauäs hof, neben der Bjarmalandsfor wol der 
älteste teil der saga. Die episode schliesst sich durch den 
besuch bei Jölfr, welcher Oddr die bekannten steinernen pfeile 
gibt, und die heerfahrt nach Bjälkaland, wo diese erprobt 
werden, der Ketils saga und dem anfang der ©. O. s. an. 
Ich habe früher (emleitung s. XXXI) vermutet, dass sie 
schon in der ältesten auf uns gekommenen redaction der 
saga in überaus umgearbeiteter gestalt vorliege, und sie nur 
aus dem grunde nicht als eine interpolation betrachtet, weil 
sie die bedingung zu Odds heirat mit Sıilkisif ist. Jetzt 
glaube ich, dass diese ansicht in gewisser hinsicht der be- 
richtigung bedarf. Die wiederholung der worte, welche den 
kampf gegen Gneip erzählen (s. 43—45), in dem kampf gegen 
(iyda (oder Gyäja, vgl. Heinzel, Anz. D. A. XVI, 126), ıst 
nicht einem interpolator, sondern dem sagaschreiber zuzu- 
schreiben. Es ist auch in anderen saga’s keine seltenheit, 
dass gleiche situationen durch dieselben worte angedeutet 
werden, und es ist auch nicht das einzige beispiel, welches 
0. O. s. davon bietet (vgl. s. 1716-17 zu 19319; 1538-1 zu 
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15719-38, wo je das zweite mal an dem satze nicht mehr 
geändert ist, als es der nur wenig abweichende sinn forderte, 
der wortlaut aber durchaus bewahrt ist). Andererseits scheint 
die Bjalkalandsfor einzelne züge zu enthalten, welche auf 
ein hohes alter schliessen lassen. 

Detter !) hat nachgewiesen, dass Jölfr, den Oddr, kurz 
bevor er zu könig Herrauär kommt, besucht, und der ihm 
die steinernen pfeile gibt, mit denen er später die zauberin 
in Bjälkaland erlegt, kein anderer als Ödinn selbst ist, welcher 
als Brüni in Ketils saga Hoengs (Fas. II, 117) eine ähnliche 
rolle spielt; der name ist, wie er bemerkt, eine nebenform 
von Jälfadr, Jölfadr, welcher einige male als Odins heiti 
vorkommt; er hätte hinzufügen können, dass Ödinn, wie Jölfr, 
Karl genannt wird (Sn.E. I, 180); der name Karl muss 
auch für Jölfr als eigenname aufgefasst werden, er begegnet 
s. 139, 141 dreizehn mal, jedesmal olıne artikel, darunter 
nur &inmal in verbindung mit dem namen Jölfr (13924), 
einmal mit dem possessivpronomen: karl minn (13924), zwei- 
mal ım vocativ (14157). Jölfs mystisches eingreifen in Odds 
geschichte ist Ödins sonstigem auftreten in den Fas. ganz 
analog; übrigens beweist die zum teil wörtliche übereinstim- 
mung zwischen der Ketils saga und der O. O. s. nicht nur, 
dass wirklich Odinn Odds wirt ist, sondern auch, dass eine 
der beiden saga’s von der andern beeinflusst worden ist. Dass 
Ketils geschichte die ältere ist, ist klar; zwar scheinen die 
verse, welche seinen kampf mit Gusi mitteilen, nicht sehr 
alt zu sein, aber die darin enthaltene überlieferung bildet 
den hauptinhalt der Ketils s. und kann unmöglich auf ent- 
lehnung aus der O. O. s. beruhen. Ihre existenz ist vielmehr 
die bedingung zur entstehung der episode von Jölfr; denn 
es konnte sich eine saga, nach welcher Ödinn Oddr pfeilen 
gegeben habe, welche besser als die Gusisnautar seien, nicht 








— 


) a. a. o. s. 40. 
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ausbilden, ehe die andere sage, nach der Oddr der besitzer 
der Gusisnautar war, vorhanden war. Die übereinstimmung 
im einzelnen, namentlich dass sowol Brüni als Jölfr holz 
spaltet, lasse ich auf sich beruhen; zum teil mag sie der 
schriftlichen überlieferung zufallen; auch wäre es nicht un- 
möglich, dass in der langen mündlichen tradition einzelnes 
von Jölfr auf Brüni übertragen wäre; worauf es hier an- 
kommt, ist der umstand, dass die erzählung von Odds besuch 
bei Jölfr jünger ist als die von Ketils besuch bei Brüni. 
Aber nicht viel jünger. Deutlich wurzelt sie im heidentum, 
und deutlich wird der gegensatz zwischen Germanen und 
Finnen durch den der götter Odinn und Gusi angedeutet. 
Die zaubermacht, welche von Gusi herstammt, kann von 
mächtigeren zauberern neutralisiert werden; Odins macht 
jedoch nicht. Jölfr sagt zu Oddr (141°"'"): "pat kann vera, 
Oddr! at par dugi bpessar orvar, er eigi duga Gusis- 
nautar”, und so geschieht es in Bjälkaland wirklich (s. 181). 
Der grundgedanke ist der, dass Odinn stärker ist als der 
gott der Finnen; die sage kann sich daher nirgends besser 
ausgebildete haben als da, wo Germanen und Finnen neben 
einander wohnten, also zunächst in Haälogaland, wo Odds 
geschichte auch sonst localisiert war. Freilich enthält sie 
daneben ein fremdes elenıent. 

Als Oddr auf der reise nach Süd-Europa durch schiff- 
bruch alle seine genossen verloren hat, erreicht er nach lan- 
gem umherirren Hünaland. So 5; die anderen hss. berichten, 
er sei nach Gardariki gelangt '), was eine spätere besserung 
zu sein scheint. Sonst finden sich in der saga nur sehr 
wenig angaben über die lage Hünalands. In str. 11—19 
(s. 159—161) werden einige kriegszüge der genossen Sigurär 
und Sjölfr erwähnt, die namen deuten zum teil unbestimmte 


1) Nach AB (186°) Grikkjariki, was eben ein schreibfehler ist, wie aus 
196° hervorgeht, wo in denselben hss. Gardariki als das reich genannt wird, 
wo Odds nachkommen regierten. 
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orte an (Ulfsfjall str. 15, Atalsfjall str. 19); doch geht aus 
str. 11 und 16 hervor, dass das land nicht weit einerseits 
von Vindland, andererseits von Grikkland liegt. Zwischen 
Vindland und Grikkland aber liegt Gardarik. Da dem 
namen Hünaland in der an. literatur keine bestimmte geo- 
graphische vorstellung entspricht, und das land, je nach der 
quelle der berichte, bald in Westfalen, bald ın Russland 
localisiert erscheint (Heinzel: Über die Hervarar saga s. 55 
—57), liegt die vermutung nahe, dass das Hünaland der 
0. ©. s. ın Russland zu suchen sei. Besondere beachtung 
verdient die von Heinzel angeführte stelle im geographischen 
buche von Skälholt (Fms. 11, 414; ich citiere nach Heinzel, 


‘weil mir die Fms. nicht zugänglich sind), wo sich u. a. die 


bemerkung findet: ”en austr fra Polena er Reidgotaland, 
ok p& Hünland”'). Hier ist Hünland das süd-russische 
reich, mit der hauptstadt Kiew, also das Gardarfki der an- 
deren hss. Für dieselbe auffassung des Hünalands der 0. O. s. 
spricht noch eine stelle in der saga Egils ok Asmundar 
(Fas. IIl, 376), wo ebenfalls ein könig Herrauär in Hüna- 
land genannt wird, welches Hünaland, wie schon Heinzel 
a. a. 0. bemerkte, nach Fas. III, 365 in Russland .liegt. 
Dazu stimmt die nachricht, dass heidnische völker könig 
Herrauär zinsbar waren, was im 10:en jahr hundert und später 
wirklich der fall war mit vielen nachbarn des russischen 


1) Die stelle ist nahe verwant mit, vielleicht die quelle einer freilich 
interpolierten stelle der O. O. s. (s. 187), wo die landschaften Russlands auf- 
gezählt werden. Man vergleiche: 

Fms: bar stendr Pallteskja ok 0. 0. 8.: Paltes het konungr 


Kenugardar, bar bygdi fyrst Ma- 
9099, sonr Jafets, Noasonar, bar er 
ok Kürland ok Kirjalaland, Sam- 
land, Errmland; Vindland er vestast 
nsst Danmörku. Eu austr fra Polena 
er Reidgotaland. 





hann red fyrir Palteskjuborg; Koen- 
marr het konungr, hann red fyrır 
Kanugordum, en bar bygdifyrst Ma- 
gok, sonr Japhets Nöasonar. Par 
var ok mikill herr af Kirjalalandi 
ok Tafestalandi, Refalandi, Virlandi 
Eistlandi, Liflandi, Vitlandi, Kur- 
landi, Länlandi (Samlandı E), Erm- 
landi ok Pulinalandı. 
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reiches. Die 0. O. s. hat also die erinnerung an die züge 
und die herrschaft skandinavischer abenteurer in Russland 
bewahrt; kein wunder, .dass die in Hünaland auftretenden 
personen alle nordische namen tragen. Wo aber liegt Bjäl- 
kaland? 

Bjäalkaland ist kein altnordischer, überhaupt kein skan- 
dinavischer name und wird auch sonst in der sagalitteratur 
nicht genannt. Das land scheint also dem fremden elemente 
der überlieferung anzugehören, und zunächst wird man es, 
wie Hünaland, in Russland suchen. 

Bekanntlich teilt Nestor’'s chronik ') von Odds_ zeit- 
genossen, dem Russenfürsten Oleg, Ruriks nachfolger, mit, 
dass er, wie ihm vorher geweissagt, durch den biss einer 
schlange gestorben sei, welche lange nach dem tode seines 
pferdes aus dessen schädel auf ihn zustürzte. Obgleich eine 
ähnliche sage auch von anderen personen erzählt wird, so 
ist doch hier die tbereinstimmung mit dem, was die ©. O. s. 
von Odds 'tod berichtet, zu gross, um sie dem zufall zuschrei- 
ben zu können; die beiden erzählungen können nur, wenn 
nicht die eine die quelle der anderen ist, auf eine gemein- 
same quelle zurückgehen. Dass die geschichte von Oleg auf 
Öddr übertragen sei, ist sehr unwahrscheinlich, denn der um- 
stand, dass Oleg ein Skandinavier war, der den späteren teil 
seines lebens in Russland zubrachte, lässt eher auf eine wan- 
derung der sage vom skandinavischen norden nach Russland, 
als auf eine entgegengesetzte bewegung schliessen. Ebenso- 
wenig kann man annehmen, dass die nachrichten über Olegs 
tod aus der sage von Oddr herstammen, denn die züge der 
eroberer Russlands gingen doch nicht von Berurjöär aus, 
wo Odds tod localisiert ist. Man wird daher besser tun, 
die berichte aus einer gemeinsamen dritten quelle herzuleiten. 
Die ibereinstimmung lässt sich leicht durch die annahme 





’) Miklosich: Chronica Nestoris, Vindobonae 1860, s. 20—21. 
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erklären, dass die sage vom pferdeschädel in der form, wie 
sie die O. OÖ. s. und Nestor’s chronik mitteilen, skandinavisch, 
sei es nun schwedisch oder norwegisch, ist; im 9:en jahr- 
hundert war sie in beiden ländern allgemein verbreitet und 
auch den gründern der russischen dynastie bekannt; bald 
wurde sie von diesen in Russland localisiert, während sie in 
Norwegen, man weiss nicht aus welchem grunde, an die 
person Odds geknüpft wurde. 

Die ähnlichkeit dessen, was die sage von Odds und 
Olegs tod erzählte, konnte veranlassen, dass züge von dem 
einen helden auf den andern übertragen wurden; wenigstens 
sind wir berechtigt, wenn eine alte überlieferung Oddr helden- 
taten in Russland vollbringen lässt, zu untersuchen, inwieweit 
sich in Olegs leben etwas entsprechendes nachweisen lässt. 

Die chronik nennt kein land oder volk, dem man das 
an. Bjälkaland vergleichen kann; dennoch enthält der name 
unzweifelhaft ein bekanntes russisches wort. Uhlenbeck teilt 
mir die folgenden bemerkungen mit. Dem an. bjälka, wo 
ja durch brechung entstanden ist, entspricht russ. belka, was 
noch heutzutage ein eichhörnchen bedeutet. Das wort ist 
eine ableitung von belü ”weiss”, was sich daraus erklärt, dass 
im norden des landes weisse eichhörnchen gefunden werden; 
ihre häute gehören zu den beliebtesten pelzwaaren der Russen. 
Auch andere pelztiere werden durch denselben namen be- 
zeichnet, wie z. b. sonlivaja belka ”siebenschläfer”. Vom 
selben stamme belij möchü ”graues pelzwerk”; im altrussischen 
bela (wovon belka nur ein diminutiv ist), eichhörnchen; beljak 
”Jepus variabilis”; beljadi} mechü ”weisses hasenpelzwerk”. Es 
werden also im alt- wie im neurussischen durch wörter, welche 
wom stamme delu abgeleitet sind, sowol rauchwerk im all- 
gemeinen, als bestimmte pelztiere angedeutet; das tier aber, 
dessen pelz in Russland vielleicht am meisten benutzt wird, 
heisst dela und belka; Belka-, später Bjalkaland bedeutet also 
das land, wo das pelzwerk herkommt; Bjälki als beiname 
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des königs ist später aus dem landesnamen abstrahiert, wie 
z. b. Paltes aus Palteskjuborg u. s. w. Von jeher war rauch- 
werk eine der wichtigsten handelswaaren Russlands; mehr- 
fach erwähnt die geschichte kostbare geschenke in tierhäuten '); 
auch konnten die abgaben eines zinsbaren volkes damit bezahlt 
werden ?). Nestor ?) berichtet, dass Oleg im jahre 881 die 
Drevlianen zu einer abgabe in schwarzen martern zwang; 
die Drevlianen aber waren nur eines der vielen von Oleg 
unterworfenen völker. Jeder krieg endete damit, dass ein 
neues volk den Russen zinsbar wurde; es ist klar, dass die 
steuer zum grossen teil, wie bei den Drevlianen, aus tier- 
häuten bestehen musste. Auch der zweck der heerfahrt nach 
Bjälkaland ist, zinsen, welche seit lange nicht bezahlt wurden, 
einzutreiben. | 

Welches land mit Bjälkaland gemeint ist, ist nicht zu 
entscheiden; auch kann man nicht mit bestimmtheit behaupten, 
dass es gerade ein von Oleg erobertes land ist; soviel aber 
ist sicher, dass die episode reminiscenzen an einen der kriege 
der russischen fürsten des 9:en oder 10:en jahrhunderts gegen 
nachbarn enthält, welche in folge desselben zinsbar wurden. 
Man denkt dabei zunächst an Oleg, weil dieser ein zeit- 
genosse Odds war, und seine geschichte sich auch sonst mit 
der dieses helden berührt, was, wie schon gesagt, eine ver- 
anlassung zu neuen combinationen werden konnte. In merk- 
würdiger weise ist in der tradition nordisches und russisches 
verbunden, indem eine sage, welche Ödins zaubermacht den 
Finnen gegenüber feiert, mit einer russischen überlieferung 
von kämpfen mit heidnischen nachbarn zu einer zusammen- 
hängenden erzählung verschmolzen ist *). 


1) Kotosichin IV, 37. 

2) Uljanicky: Snosenija Rossij s’ Indijeju i Sredneju Azijeju, Moskou 
1889, s. 30. 

®) ed. Miklosich, s. 12. 

*) Die combination deutet darauf, dass die beziehungen der nordleute zu 
Russland noch ziemlich lange nach der gründung des russischen reiches fort- 
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Die kriege der russischen fürsten gegen ihre nachbarn 
hatten ursprünglich nur den zweck, die völker zinsbar zu 
machen; nachdem die Russen zum christentum bekehrt waren, 
gingen croberung und bekehrung, wie überhaupt, wo ein 
christliches volk ein heidnisches besiegte, hand in hand. Hier 
aber zeigt es sich, wie jedes verständniss für die alten sagen 
einem späteren geschlechte, ja schon dem dichter des liedes 
von der heerfahrt nach Bjälkaland abging. Weil der asen- 
glaube heidentum ist, muss auch jedes heidentum asenglaube 
sein, und die pfeile, welche Odinn selbst gegeben hat, werden 
dazu verwandt, den Ödinseultus auszurotten '). Die verse 
beweisen, wie wenig der poetischen tradition oft zu trauen ist. 


oO. Der kampf auf Samsey. 


Die beiden züge nach Bjarmaland und nach Bjälkaland 
sind zwei sehr wichtige elemente der ©. O. s. Dazu gesellt 
sich als drittes, und wol ältestes, element der kampf auf 
Sämsey. Der töter der Arngrimssöhne ist schon früh mit 
dem Bjarmalandsfahrer, der für Grims sohn galt, zusammen- 
geworfen, wie aus dem namen Orvar-Oddr, den er überall, 
auch bei Saxo (Arvaroddus), trägt, hervorgeht. Der beiname 
enthält eine verweisung auf die pfeile, welche zu Ketill 
Hengr gehören. Die contamination hat wieder in Hälogaland 
stattgefunden, und zwar nachdem Arngrims wohnort, obgleich 
der bekannten in Hyndluljöd (str. 24) wie in ©. O. s. (s. 97 
str. 8) bewahrten strophe nach im osten gelegen, wie. die 
prosa der Herv. s., welche die ausführlichsten nachrichten 
über ihn enthält, beweist, nach Hälogaland verlegt worden 





bestanden haben, denn nur so lässt sich erklären, dass historische russische 
elemente in die norwegische ©. O. s. hineingeraten sind. Was die ©. O. =. 
weiter von könig Herrauir und seinem hof erzählt, entbehrt jedes histori- 
schen anhaltspunkts. 
!) str. 40? (s. 188) illt es Öpenn at einga vin, 

skolop er eige skratte blöta. 

Veitk j elde 0’so brenna, 

troll eige pik! trüek gope einom. 


. 
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war. Dass Angantyr in 0. O. s. (s. 100) erzählt, er sei in 
Flemingjaland geboren, ist eine leere behauptung, welche 
durch nichts gestützt wird. Einen anknüpfungspunkt der 
sage vom kampfe auf Samsey an Orvar-Oddr habe ich schon 
früher (einl. ss. XXXVIII) in dem namen Hjälmarr ange- 
wiesen; wahrscheinlich verdankt pörär Stafngläma seine exi- 
stenz nur der fiction, dass Hjälmarr dieselbe person als Ketils 
genosse Hjälmr sei, der einen freund hatte, welcher Stafn- 
glamr hiess; dass ein landläufiges motiv verwandt wurde, 
um die verbindung herzustellen, ist dort gleichfalls bemerkt 
worden. Ein zweites bindeglied kan der hölmgangr, von dem 
die Grims saga lodinkinna erzählt (Fas. II, 154), gewesen 
sein, wenn dieser nicht ganz dem kampf auf Samsey nach- 
gebildet ist (vgl. oben s. 101, anm. 1). 

Die ursache der contamination Orvar-Odds mit dem 
helden von Sämsey darf man nicht in einer verwechslung 
Odds mit Starkadr suchen, von dem gleichfalls bei Saxo (I, 
291—294) berichtet wird, dass er Angantyr und dessen 
brüder erschlagen habe. Denn in derselben überlieferung, 
in der die Arngrimssöhne ın Hälogaland localisiert sind, was 
doch für die geschichte der ©. O. s. nicht ohne bedeutung 
sein kann, spielt Starkadr eine ganz andere rolle; er ist nicht 
der töter der Arngrimssöhne sondern ihr urgrossvater '). Die 
genealogische verbindung Starkads mit dem Arngrimshause 
hat die entwicklung der sage von Angantyr und Hjälmarr 
stark beeinflusst. Wenigstens vermag ich in dem, was Herv. 
&. und Gautreks s. iiber Starkadr mitteilen, nur eine ältere 
form der sage von Angantyr zu schen, und zwar in der 
weise, dass dort noch als verschiedene ereignisse erzählt wird, 
was hier zu &iner geschichte geworden ist. Nach Herv. s. 
(Norr. skr. s. 204) raubt der riesensohn Hergrimr Hälftroll 


ı) Dass dieser Starkadr ursprünglich nicht derselbe war wie der, welcher 
als töter Angantys genannt wird, lasse ich vorläufig unberücksichtigt; ich 
komme darauf zurück. 


ARKIV FÜR NORDISK PILOLUGI VII, NY FOLID IV. 8 
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Starkads braut Ogn Alfasprengi; dafür wird er von Starkadr 
erschlagen; Ogn aber tötet sich selbst. Genau dasselbe wird 
uns von Hjälmarr und Ingibjerg berichtet; auch Ingibjerg 
tötet nach Illerv. s. II (Norr. skr. s. 311) sich selbst; dass 
Herv. s. I in übereinstimmung mit ©. O. s. erzählt, Ingi- 
bjorg sei vor schmerz gestorben, beweist nichts gegen die 
ursprünglichkeit dieses berichtes, weil ©. O. s. für diesen 
abschnitt die einzige quelle der Herv. s. I ist '). — Es folgt 
die erzählung, welche sich auch in Gautreks saga (Fas. 
III, 15) findet, Starkadr habe Alfhild, die tochter Alfs, aus 
Alfheim geraubt; dafür habe pörr ıhn erschlagen. Grundt- 
vig ?) vermutet, dass diese nachricht ihre entstehung einer 
verkehrten auffassung einer strophe im Vikarsbälkr verdanke, 
wo von den acht händen erzählt wird, deren pörr Starkaär 
beraubt habe. Er geht von der annahme aus, dass es ur- 
sprünglich nur &inen Starkadr gegeben habe; wenn dieser 
von pörr erschlagen wäre, hätte er ja nicht später, was die 
strophe nach Grundtvig’s interpretation aussagt, die narbe 
schen lassen können; allein diese interpretation steht unter 
dem einfluss derselben meinung, welche den scharfsinnigen 
gelehrten zu einer unnötigen änderung in dem gedichte Vetr- 
lidi’s (10:e jahrh.) führte, wo zu Pörr gesagt wird: "steypper 
Starkape”, Grundtvig aber liest: ”styfper Starkap”. Nach 
Müllenhoff’s ausführungen ?) kann man nicht mehr daran 
zweifeln, dass Starkaär, der repräsentant des kämpewesens, 


!) Daraus ergibt sich, dass Herv. s. I an dieser stelle Herv. s. II gegen- 
über nicht den wert einer selbständigen redaction hat; dagegen repräsentiert 
die hs. für die episode eine ältere redaction der ©. O. s. Was die nachricht 
über Ingibjorgs tod betrifft, sie kann auf alter, noch nicht von Qgns ge- 
schichte beeinflusster überlieferung beruhen, sie kann aber auch eine varia- 
tion derselben sein. Wir wissen eben nicht, inwieweit Ingibjorgs geschichte, 
bevor die beiden sagen zu einander in beziehung gebracht waren, der der 
Osn ähnlich war. 

2) Udsigt over den nordiske oldtids heroiske digtning, s. 69. 


®) Deutsche Altertumskunde V', s. 301—356, vgl. zumal s. 353. 








u; 
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mit Starkadr Aludreng ursprünglich nicht identisch war ®), 
und dass die verbindung nicht cher zu stande gekommen ist, 
als die sage vom jüngeren Starkadr in Dänemark ihren 
abschluss fand, was zu anfang des 1l:en jahrhunderts geschah. 
Daher können, wenn Starkaär sagt (Fas. III, 37): 

"Sja pykkjask peir a sjolfom mer 


Jotonkumbl atta handa, 
es Hlörripe fyr hamar norpan 
Hergrims bana hondom raente”, 


die beiden letzten langzeilen nur auf den älteren Starkadr 
bezogen werden; nichts widerspricht der annahme, dass er 
an den ihm beigebrachten wunden gestorben sei. Die beiden 
ersten zeilen beziehen sich auf den jiingeren Starkadr; das 
Jotonkumbl bedeutet nicht eine narbe, sondern das zeichen, 
dass er, wie der achthändige Starkaär, ein riese sei; man 
glaubte an ihm den anfang einer überflüssigen gliederbildung 
zu sehen ?). Der Vikarsbälkr, sowie die strophe Vetrlidi’s, 
geben also ein zeugniss für das hohe alter der sage ab, 
welche Starkadr von pörr erschlagen werden lässt. Es kommt 
das zeugniss der Herv. s. hinzu. Dass diese und Gautreks 
s. von einander unabhängig sind, wird hinlänglich dadurch 
bewiesen, dass sie fast durchweg von einander abweichen; 
Gautreks s. nennt Starkads und Alfhilds sohn Störverkr, 
Herv. s. hingegen kennt nur eine tochter, Baugerä °); Gautr. s. 


') Zu dieser ansicht bekennt sich auch Bugge, Studien (deutsche aus- 
gabe), s. 32. 

2) Dieselbe auffassung der strophe bei Uhland: Der Mythus von Thör, 
Schriften VI, 107. 

”) In Gautreks s. und dem der saga zu grunde liegenden Vikarsbälkr 
zeigt sich die sage von Starkadlr Aludreng, wie schon bemerkt, mit der des 
jüngeren Starkadr combiniert; anders die Herv. s., deren überlieferung ohne 
zweifel älter ist. Denu es ist sehr unwahrscheinlich, dass, nachdem die eben 
genannte combination, von der ähnlichkeit der namen begünstigt, zu stande 
gekommen war, noch cin anderes geschlecht in derselben gegend zu dem 
alten Starkadr in ein genealogisches verhältniss getreten sein sollte, bei dem 
der berühmte jüngere namensgenosse ganz und gar ausgeschlossen wäre (denn 
Baugerd ist nach Herv. s. Alfhilds einziges kind). Im gegenteil erscheinen 


- 


116 Boer: Über die Orvar-Odds saga. 


weiss von Hergrimr und Ogn Alfasprengi nichts, obgleich 
in der oben besprochenen strophe Starkaär ”Hergrimsbani” 
heisst; dagegen teilt Gautr. s. mit, was Herv. s. nur erraten 
lässt, dass könig Alfr, Alfhilds vater, port bat, ıhm seine 
tochter wiederzugewinnen. In beiden saga’s wird die tötung 
Starkads als rache für den raub der Alfhild dargestellt; 
pörr aber, der rächer der beleidigten frau, ist zugleich Star- 
kaäs nebenbuhler ', Hier, wie in der sage von Hergrimr 
und Ogn, findet sıch das motiv der rivalität, aber mit dem 
unterschiede, dass Starkaär dort siegt, hier erschlagen wird ?). 
Aus diesen zwei abenteuern Starkaäs konnte sich leicht eine 
zusammenhängende erzählung bilden, wenn man die beiden 
frauen, um welche Starkadr gekämpft, Ogn und Alfhild, als 
eine person auflasste. Die verwechslung lag nahe. Dadurch 
aber musste sich das gegenseitige verhältniss der auftretenden 
personen einigermassen anders gestalten. Wenn Hergrimr 
Starkads nebenbuhler war, konnte nicht zugleich pörr dafür 
gelten °); dieser konnte leicht zu einem freunde Hergrims 
werden, indem Starkads tötung nicht nur als rache für die 
Ogn-Alfhild zugefügte schmach, sondern auch für Hergrims 
tod aufgefasst wurde. Ob die Starkaüssage sich je bis zu 


die sagen von dem alten und dem jungen Starkadr so mit einander verwach- 
sen, dass man sie später für dieselbe persön angesehen hat. Die verbindung 
Starkaiüs Aludrengs mit dem Arngrimshause ist demnach älter als die mit 
dem jüngeren Starkadr (vgl. unten über die chronologie der sage). 

1) Gautreks s. (Fas. III, 32): Alfhildr, mödir fodur Starkads, kaus fodur 
at syni sinum hundvisan jotun, heldr enn Äsapor. 

2) Im grunde sind beide erzählungen nur variationen einer und dersel- 
ben, in der Starkadr die rolle wechselt. 

®) Merkwürdigerweise ist Dörs nebenbuhlerschaft schon in Herv. s. ver- 
gessen, auch Gautr. s. erwähnt sie nicht mehr als die ursache des kampfes; 
nur aus einer bemerkung in der geschichte des jüngeren Starkads erfahren 
wir das ursprüngliche verhältniss. Anders erklärt Uhland (a. a. o. s. 109) 
das fehlen dieses motivs im anfange der Gautreks saga: "Dass nach Gaut- 
rekssaga, Thör darum gezürnt habe, weil er einst von Alfhild dem J otun 
nachgeosetzt worden, erscheint als willkürliche vermuthung.” Wenn diese 
auffassung richtig ist, wird die verschmelzung der beiden entführungssager. 
noch leichter. 
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dieser consequenz ausgebildet hat, lässt sich nicht mehr er- 
mitteln; so viel ist deutlich, dass die sage von Angantyr 
wter ihrem einflusse wesentlich umgestaltet ist. Diese ist, 
wie wir sie aus der Herv. s. kennen, eine genaue wieder- 
holung von jener; nur dass in Ingibjorg Ogn und Alfhildr 
in der tat zu einer person geworden sind. Im übrigen ist 
die übereinstimmung vollkommen: während Hjälnarr IIer- 
grims rolle iibernahm, ist Oder an pörs stelle getreten. Dass 
Oddr nur Angantys briüder, pörr aber Starkadr selbst er- 


schlägt  — eine auf alter überlieferung beruhende ab- 
weichung — ändert an der hauptsache nichts. Der einfluss 


der Starkadssage auf die von Angantyr ist unleugbar und 
steht natürlich mit der genealogischen verbindung in zu- 
sammenhang. Ihre ursache scheint cine zufällige partielle 
ähnlichkeit beider sagen zu sein '). Zur erklärung des vor- 
ganges muss daher untersucht werden, ob die sage von An- 
 gantyr etwa in einer von der Starkadssage unberührten ge- 
stalt bewahrt ist. Ausser der prosa der Herv. s. kommen 
vier überlieferungen dieses sagenstoffes in betracht: 1:0 die 
prosa der ©. O. s.; 2:0 die strophen der ©. O. s. und Herv. s.; 
8:0 Saxo I, 250 (ed. Müller); 4:0 Saxo I, 291. 

1:0 Die prosa der 0. O.s. weicht darin von Herv. s. ab, 
dass sie von der rivalität Angantys und lIjälmars scheinbar 
‚hichts weiss; ihre ursprünglichkeit aber ist in diesem punkte 
sehr zweifelhaft. In seiner eingehenden beurteilung meiner aus- 
gabe ?) hat Heinzel dieser ansicht widersprochen; allein ich 
vermag ihm nicht beizutreten. Ich bin noch jetzt davon 
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1) Auch die namensähulichkeit der in beiden sagen auftretenden personen 
kann zur verbindung beigetragen haben. Uhland (a. a. o. s. 103) weist auf 
den in Hergrims zeschlechte dreimal sich wiederholendeu namen Grimr (Arn- 
grimr, Hergrimr, Grimr), dieser Grimr, Hergrims solın, heiratet Starkaıls 
tochter Baugerd und erzeugt bei ihr den berserker Arngrimr, Angantys vater. 
In Angantyr und seinen brüdern wird also nicht nur Starkaids, sondern auch 
Hergrins geschlecht fortgesetzt. 

2) Anzeiger für D. A. XVI, 128. 
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überzeugt, dass die erzählung der ©. O. s., auch wenn sie, 
was sehr wol möglich ist, ihr dasein nicht einer bewussten 
umformung seitens des verfassers verdankt, dennoch auf einer 
überlieferung beruht, der das motiv der rıvalität nicht fremd 
war. Zu dem einl. s XLV--XLVIU angeführten füge ich 
noch das folgende: 

Nach 0. O. s. 96" wissen die berserker im voraus, 
dass sie Oddr und Hjälmarr treffen werden, obgleich diese 
sonst keine bestimmte route haben, sondern bald im osten 
bald im westen umherfahren. 

Als Oddr nach Uppsala kommt und zu Ingibjerg geht, 
wird erzählt (107°°%): "hon saumadi Hjälmarı skyrtu”, 
was wieder schlecht zu der mitteilung (69''-'°) passt, dass 
der könig Hjälmarr seine tochter nicht geben will. Man 
muss wol annehmen, dass Hjalmarr und Ingibjorg wenigstens 
mit einander verlobt waren; damit fällt aber die ganze dar- 
stellung, welche ©. O. s. von ihrem gegenseitigen verhältnisse 
wibt. Die angaben der 0. OÖ. s. über die Arngrimssöhne 
sind auch sonst unzuverlässig; oben wurde schon bemerkt, 
dass die saga ıhren wohnort willkürlich nach Flandern 
verlegt. 

Das hauptgewicht aber lege ich nach wie vor auf die 
tatsache, dass Hjälmarr in dieser episode in einem tone redet, 
der von seinem sonstigen auftreten ganz verschieden ist. 
Eine ursprünglichere form der sage vom kampfe auf Samsey 
wird man daher in der prosa der 0. O. s. vergebens suchen. 

2:o Mit mehr recht dürfte man hoffen, sie in den 
versen der Herv. s. und ©. O. s. zu finden. Offenbar sind 
die strophen (©. O. s. str. 8—27, s. 97—106) reste zweier 
gedichte, welche derselben zeit anzugehören scheinen und 
wol auch demselben vorstellungskreise entsprossen sind. Hjäl- 
marr ist von einem genossen begleitet, der an dem kampfe 
teil nimmt, dessen name aber nicht genannt wird, wenn 
nicht in der bisher unverstandenen zeile (19°), wo Hjälmarr 
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erzählt, er habe den gesang der mädehen verlassen und seı 
fortgezogen: üt mep Söta, der ursprüngliche name des helden 
von Sämsey, der später mit Orvar-Oddr eontaminiert wurde, 
bewahrt ist. 

Das erste gedicht erzählt die ereignisse, welehe dem 
kampfe unmittelbar vorangehen. Aus str. 8°, welche Bölm 
als wohnort der Arngrimssöhne angıbt, geht hervor, dass 
diese noch nieht ın Ilälogaland loealisiert waren, als das 
sedicht entstand. Die sage war also von der Starkadssage 
noch unberiührt. Die veranlassung zum kampfe teilt das 
reliceht nicht mit; ob die begegnung verabredet oder zufällig 
war, erfahren wir nieht; nur dürfte man vielleicht aus dem 
schreeken, den der erste anbliek der berserker Oddr und 
Ijälnarr einflösst (str. 11—13), schliessen, dass diese sie 
nicht erwarteten. Ingibjorg wird nicht genannt, wozu auch 
kein anlass vorlag. 

Im zweiten gediehte wird Tngibjerg als IIjälmars ge- 
liebte genannt; von Angantys nebenbuhlerschaft keine spur, 
obgleich, wenn der diehter davon gewusst hätte, eine anspie- 
lung sich leicht hätte anbringen lassen '), was freilich nicht 
beweist, dass er sie nicht auch fortlassen konnte.  IHjälımarr 
fällt, wie auch die prosa mitteilt, durch Angantyr (str. 17); 
dass auch dieser, sowie seine brüder, im kampfe fällt, wird 
durch die Hervarar kvida, welche gewiss nicht jünger ist, 
sicher gestellt. Wenn es erlaubt ist, was ich nicht bezweifle, 
die beiden gedichte (str. 8—15 und 16—27) als aus einer 
anschauung hervorgegangen zu betrachten, so liegt hier eine 
sagenform vor, welche, abgesehen von dem namen von Iljäl- 
mars genossen, von der darstellung, welche die prosa der 
Herv. s. gibt, nur darin abweicht, dass das motiv der rivalität 


') Man könnte Iugibjorgs weissagung (str. 2 u. a.\, Hjalmarr werde 
nicht zurückkehren, als eine solche auflassen, sie ist aber eben so gut als 
eine (etwa durch böse träume vorursachte?) ahnung nahenden unheils zu 
erklären. 
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nicht erwähnt wird. Dass es dem dichter nicht bekannt 
war, erhellt zwar aus der überlieferung nicht, aber nichts 
widersetzt sich dieser annahme, wenn sie an einem anderen 
berichte eine stütze findet. Eine solche nun scheint 

3:0 die stelle bei Saxo I, 250 zu bieten. Dort ist von 
einer zufälligen begegnung die rede, bei der Angantyr und 
seine brüder sowie Hjälmarr umkommnen, Oddr aber den sieg 
davon trägt. Dass Ingibjorg nicht genannt wird, muss der 
kürze der darstellung zugeschrieben werden, denn die er- 
zählung ist zweifelsohne jünger als die beiden oben be- 
sprochenen gedichte; sie ist sogar schon von der sage von 
Orvar-Oddr, dem Bjarmalandsfahrer, beeinflusst, woher der 
name Arvaroddus. Da nun die combination Orvar-Odds mit 
dem helden von Sämsey nicht älter als die verbindung An- 
gantys mit Starkaär Aludreng ist'), diese vielmehr als eine 
der veranlassungen zu jener zu betrachten ist, so muss man 
annehmen, dass die sagenform, welcher die rivalität und der 
name Orvar-Oddr fehlen, welche aber bis auf Saxo’s zeit 
neben der jüngeren sagenform, welche sowol die rivalıtät 
als Oddr kennt, fortbestanden hat, später aus dieser den 
namen Orvar-Oddr herübergenommen hat. 

4:o Für die stelle bei Saxo I, 291 bleibt bei dieser 
auffassung der sage vom kampfe auf Samsey nur eine er- 
klärung möglich. Ebensowenig wie hinsichtlich der ursprüng- 


ı) Dies beweist schon die chronologie. Oben (s. 115, anın. 3) wurde be- 
tont, dass die verbindung Angantys mit Starkadr älter als dio des älteren 
mit dem jüngeren Starkadr ist. Es komınt die folgende erwägung hinzu. 
Das dänische lied von Helgo und Helga gehört nach Müllenhoff (a. a, o. s. 
326) noch dem 10:en jahrhundert an. Dieses aber steht, wie ich unten näher 
ausführen werde, unter dem einflusse der sage vom kampfe auf Samsey in 
der mit der Starkaüssage contaminierten gestalt; die contamination ist daher 
auf keinen fall jünger als die mitte des 10:en jahrhs. Früher kann Oddr 
nicht zu Hjalmarr in verbindung gesetzt scin, denn che dieses geschah, muss- 
te er doch zu einem sagenhelden geworden sein; soweit wir aber sehen, hat 
der historische Oddr zu ende des 9:en jahrhunderts gelebt. Zur ausbildung 
des heldentypus müssen doch 50 jahre wol angenommen werden. 
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lichkeit der ©. O. s. kann ich mich hier zu Heinzels (An- 
zeiger XVI, 128) ansicht bekennen. Wenn das motiv der 
rivalität ursprünglich zu Starkadr und Hergrimr gehört und 
von diesen auf Angantyr und Hjälmarr übertragen ist, so 
kann es nicht zugleich aus der sage von Helgo und Helga 
herübergenommen sein, sondern diese sage kann nur eine 
neubildung sein, welche sich unter dem einfluss der erzäh- 
lung vom kampfe auf Säamsey entwickelt hat. Zu solchem 
resultate kam auf anderem wege auch Miillenhoff (a. a. o. 
8. 323), wenn er sagt: "dass diese (die neun berserkerbrülder, 
welche vom jüngeren Starkadr erschlagen werden) von den 
zwölf Arngrimssöhnen entliehen sind, die, wie Saxo selbst 
kurz vorher p. 250 f. erzählt, auf Samsö im kampfe gegen 
Orvarodd und Hialmar fallen, entgieng ihm (Saxo) und ver- 
mutlich auch andern”. Es existiert, soweit ich sche, gar 
kein grund, dieses verhältniss umzudrehen. Dass Saxo für 
die erzählung, welche er s. 251 bietet, das motiv der rivalıtät 
vorgefunden, aber weggelassen habe, habe ich nicht behauptet, 
wie lleinzel s. 129 anzunehmen scheint; nur habe ich Saxo’s 
bericht die stütze entziehen wollen, welehe er bei oberfläch- 
licher betrachtung in der prosa der 0. O. s. zu finden scheint, 
und geleugnet, dass die darstellung der Herv. s. aus dem 
berichte der 0. O. s. und dem von Helgo und Helga com- 
biniert sei. Auf meine bemerkung (ein. s. XLVH): "es 
können sich doch nicht unabhängig zwei berichte über An- 
gantys tod ausgebildet haben, die einander bis auf die ein- 
zelheiten gleichen” antwortet lHeinzel: ”dass einem helden 
zwei todesarten zugeschrieben werden, verschlägt doch nichts. 
gibt es doch sogar eine gestalt der Siegfridssage, nach welcher 
dieser durch Dietrich von Bern im rosengarten fällt”. Dazu 
muss doch bemerkt werden, dass gerade die ähnlichkeit bei- 
der berichte der annahme, dass sie von einander unabhängig 
sind, widerspricht. Beide male stehen sämmtlichen berserker- 
brüdern zwei genossen gegenüber; denn dass in der sage 


122 Boer: Über die Orvar-Odds saga. 


von Illelgo dieser zu hause bleibt, ist nur eine variation, um 
seinetwillen findet der kampf statt; beide male hat der eine 
der genossen zu hause eine geliebte, welcher in der erzäh- 
lung eine bedeutende rolle zufällt — wird doch niemand 
behaupten wollen, dass Ingibjorg nur eine wiederholung der 
Ilelga ist. Die ähnlichkeit wäre gewiss noch grösser, wenn 
nicht «die sage von Helgo und Helga eine überaus verderbte, 
mit fremden, aus der dänischen sage stammenden elementen 
verbundene überlieferung repräsentierte; ist doch nicht einmal 
die zahl der berserker richtig überliefert. 

Als resultat dieser untersuchung ergibt sich, dass in den 
beiden ältesten überlieferungen des kampfes auf Samsey (die 
gellichte und Saxo I, 250), von denen erstere nachweislich, 
letztere vermutlich von der Starkadssage nicht berührt ıst, 
das motiv der nebenbublerschaft fehlt. Die folgerung, dass 
dasselbe von Starkadr herstanımt, wurde schun gezogen. Dass 
dieses der fall sein konnte, ist leicht verständlich. Das tra- 
oische an IHjälmarr ist seine liebe zu Ingibjorg, welcher 
seine letzten worte gewidmet waren, es konnte sich daher 
leicht eine sagengestalt entwickeln, der zufolge er im kampfe 
um sie fällt, um so eher, wenn dieses motiv in einer andern 
ähnlichen sage sich vorfand. Als die ähnlichkeit einmal 
erkannt war, wurde sie weiter ausgeführt. Starkaär wurde 
zu Angantys urgrossvater, das geschlecht des letzteren ın 
Hälogaland localisiert. Dass Oddr (d. h. Hjälmars genosse, 
der damals noch nicht Oddr hiess) an pörs stelle trat, war 
schon durch die situation gegeben; ob nachher auch andere 
züge von pPörr auf Oddr übertragen wurden, ist schwer zu 
entscheiden. Die Aylfa, womit er die berserker erschlägt, 
ist freilich Ppörs hammer nicht unähnlich. Doch ist über- 
tragung von pörr hier nicht wahrscheinlich, weil auch andere 
helden in anderen segur, namentlich Ketill Hangr (vgl. oben 
s. 99 n:o 2), diese waffe führen. 
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In der späteren sage Ist Oder mit dem Jüngeren Starkaär 
verwechselt. Die ursache ist nicht weit zu suchen; beider 
leben wird durch eine reihe von abenteuren ausgefüllt; über- 
all ziehen sie umher, raubend und kämpfend, nie furehtsam, 
stets gefürchtet. Starkads züge haben inechr eine östliche, 
Odds reisen eine westliche richtung; doch werden deren einige 
von beiden erzählt, wie z. b. ein aufenthalt bei den Permiern, 
welche Starkadr freihieh auf anderem were als Oddr erreicht. 
So erklärt es sich, dass nachher einiges von Oddr auf Star- 
kaär, andererseits von Starkadr auf Oddr übertragen ist. 
Hierher gehört z. b. die oben besprochene sage, dass Starkadr 
Angantyr erschlagen habe, ebenso die lange behauptete ety- 
mologie des namens Starkadr, als bedeutete er Sterk-Oddr (!); 
von Starkaär hingegen stammt wol der zug her, dass Oddr 
eine «evidrdpa dichtet, — schon die ältere @vidräpa dürfte vie 
leicht eine nachbildung der Starkaär zugeschriebenen resu- 
mierenden gedichte sein ') — möglich auch die angabe, Oddr 
habe 300 jahre gelebt, was mit Starkads drei mannzaldrar zu 
vergleichen wäre, obgleich dergleichen auch in anderen Iygiı- 
syeur häufig st. 


II. Die verse der Orvar-Odds saga; ihr verhältniss zur 
saga und unter einander; ihr alter. 

T:o. Wjäalmars todessang (str. 16—27; 5. 102—106). 
Das gedieht ist eine der quellen der saga. Daneben lag je- 
doch prosaische tradition vor, denn das gedieht meldet nichts 
von der bestattung und den begebenheiten in Schweden, 
welche die saga mitteilt. Ts wurde oben bemerkt, dass die 
verbindung Angantys mit dem älteren Starkadr nicht später 
als um die mitte des 10:en jahrhunderts zu stande kam. 
Das gedicht, dem diese verbindung fremd ist, muss also älter 
sem und gehört der ersten hälfte des zehnten jahrhs oder 


1) Diese bemerkung ist schon von Grundtvig. Udsigt s. 89 gemacht 
worden. 
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noch früherer zeit an. Ungefähr in dieselbe zeit setzt es 
Grundtvig (Udsigt s. 81). 

2:0. Das hier von Hjälmars todessang gesagte gilt auch 
von dem gedichte, welches die vorbereitungen zum kampfe 
auf Sämsey erzählt (str. 8—15, s. 97—99). Die einheit des 
gcedichtes wird von Heinzel (Anz. XVI, 126—7) bezweifelt. 
Er vermutet, dass str. 11 und 13 aus einer ursprünglicheren, 
jetzt verlorenen «@vidrdpa in die episode vom kampfe auf 
Sämsey, wie sie die Herv. s. und ©. O. s. mitteilen, ge- 
kommen seien. Für str. 11 wäre die annahme möglich, 
obgleich sie auch anders erklärt werden kann (einl. s. XL); 
man vergleiche str. 9, welche ebensowenig wie str. 11 für 
eine improvisation während des ereignisses selbst passt, und 
dennoch in einer @vidrdpa viel weniger am platze wäre. 
Aber gegen Heinzels auffassung der str. 13 lassen sich ge- 
wichtige einwendungen erheben. Nur bei der ersten zeile 
von str. 13 liegt der gedanken an eine @vidrdäpa nahe; diese 
zeile aber ist nur in einer einzigen handschrift der schlech- 
testen redaction der ©. O. s. überliefert '); eine ganz andere 
lesart bietet Herv. s., welche, wenn auch vielleicht nicht 
ursprünglich, doch hinter jener nicht zurücksteht. Die zeile 
ist älter als die hs. M, das beweist ihre fehlerhafte über- 
lieferung; wie alt sie ist, ist nicht zu bestimmen, aber auch 
wenn man als sicher annimmt, dass die lesart von M älter 


1) Den sinn der zeile — en ek pviat einu orpe hnekte.— hat Heinzel 
in der hauptsache richtig gedeutet. Nachdem ich seinen aufsatz gelesen, 
wurde mir deutlich, wo der fehler in der hs. steckt; man muss nl. statt: 
hviat lesen: vi; das wort wurde von eincın abschreiber in der bedeutung 
”denn” aufgefasst und durch das gleichbedeutende Peiat ersetzt. Die zeile 
bedeutet: ich wies solches (Hjälmars worte in str, 12) zurück, indem ich ein 
wort änderte. Hjälmarr hatte gesagt: 

skolom i aptan Öfen gista 

tveir föstbröpr en tolf lifa; 
die änderung aber besteht darin, dass Oddr in der zweiten zeile das wort 
föstbrupr durch das wort berserker ersetzt. Übrigeus werden nur die nume- 
ralia tveir und tolf umgestellt, aber der wortlaut bleibt bis auf die geringe 
änderung skolum-skolo derselbe. 
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als die der Herv. s. ist, so folgt daraus noch nicht, dass die 
ganze strophe ursprünglich für eine @vidrdpa gedichtet ist; 
diese auffassung der strophe wird geradezu unmöglich durch 
die erwägung, dass str. 13 von str. 12 nicht zu trennen ist. 
(ehörte also auch diese ursprünglich einer @vidrapa an?!) 
Will man daher die zeile durchaus dem verfasser der älteren 
@evidrapa zuschreiben, so muss man sich das verhältniss so 
vorstellen, dass er nur die eine zeile gedichtet hat, um die 
beiden folgenden zeilen — denn z. 1—2 waren wol schon 
damals verloren — seinem gedichte anzupassen. Aber auch 
dieses ist nicht wahrscheinlich. Eher hat sie, wenn sie we- 
nigstens nicht von jeher dem gedichte vom kampfe auf 
Sämsey angehört hat, was sich vielleicht verteidigen liesse, 
ein abschreiber gedichtet; das präteritum der zeile lässt sich 
daraus erklären, dass auch str. 9, 11 im präteritum stehen; 
diese beiden strophen wurden schon vom sagaschreiber nicht 
mehr verstanden (einl. ss XL ff.); kein wunder, dass ein 
abschreiber sie falsch auffasstee Man braucht daher nicht 
anzunehmen, wozu auch sonst gar kein grund vorhanden ist, 
dass die verse der Herv. s. von denen der O. O. s. beeinflusst 
sind. Es widerspricht also bisher nichts der annahme, dass 
die verse die überreste eines zusammenhängenden gedichtes 
sind. 

8:0. Die @vidradpa, welche die hss. ABE bieten, ist 
eine interpolation (einl. s. XV ff.). Der ältere teil derselben, 
welcher auch in der vorlage der hs. M vorkam, kann noch 
zu ende des 13:en jahrhs. verfasst worden sein, wahrschein- 
licher im anfang des 14:en; das übrige, d. h. alles, was sich 
auf die grossen interpolationen der gruppe ABE (einl. s. 


1) Auch wenn man die möglichkeit eines solchen verhältnisses annehmen 
wollte, so würde doch der umstand, dass die ältere @vidrapa, welche ich 
unten bespreche, soweit sie überliefert ist, jedesmal in &iner strophe cine 
begebenheit mitteilt und nur erzählende strophen, keine wechselrede kennt, 
das gegenteil beweisen. 
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XII ff.) bezieht, ıst, wie die hss. ausweisen, im l4:en, viel- 
leicht gar im 15:en jahrh. gedichtet. 

In bezug auf meine cinl. ss XIV—XVII ausgeführte 
ansicht über die «@vidrapa sagt Cederschiöld (Arkiv VII, 
199): ”mot hans resultat, att drapan skulle uppkommit genom 
sammansättning och interpolation af "lausavisur” ı sagan, 
har Heinzel (Anzeiger till Zeitschr. für Deutsch. Alterth. 
XXXIV, 126—7) framställt nägra anmärkningar, som synas 
ganska berättigade”. Soweit ich sche, hat Heinzel gegen 
dieses resultat nichts eingewendet und es auch nicht tun 
wollen; seine bemerkungen s. 127 beziehen sich auf die 
geschichte einer früheren «@vidrapa, über welche ich mich 
damals gar nicht geäussert hatte; das einzige aber, was Hein- 
zel über die jüngere @vidrapa hinzufügt, dass in der längeren 
redaction der ©. OÖ. s. die lausavisur ım texte ausgelassen 
wurden, weil sie in die @vidrapa aufgenommen waren, soll 
meine ansicht nicht widerlegen, sondern bestätigen; übrigens 
ist die bemerkung nicht richtig, denn wie liesse sich, wenn 
dem so wäre, erklären, dass alle Zausavisur in allen hss. 
der längeren redaction an derselben stelle wie in der kürzeren 
redaction vorkommen? Dem samler ist offenbar der von 
Heinzel betonte widerspruch nicht aufgefallen, oder er hat 
sich darüber hinweggesetzt. 

4:0. Auch das gedicht vom heerzug nach. Bjälkaland 
(s. 181 ff.) zerfällt in zwei strophengruppen, von denen 
die eine, welche in die längere redaction interpoliert ist, nicht 
älter als die letzten jahre des 13:en jahrhs sein kann. Ver- 
mutlich sind diese verse vom sammler der jüngeren @vidrapa 
gedichte. Auch die übrigen strophen sind jung; jedoch 
spricht ihre verderbte überlieferung dafür, dass sie älter sind 
als die geschriebene saga; str. 39 und 40 haben je sechs 
zeilen, und der zusammenhang, zumal in str. 39, ist misslich. 
Das hat auch dem umarbeiter eingeleuchtet, der nicht nur 
etliche strophen hinzudichtete, sondern auch die, welche er 
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vorfand, vielfach umstellte. Da der verfasser der ©. O. s., 
welcher sie in die saga aufnahm, sie nicht gedichtet hat, 
so muss man sie wol für eine seiner quellen ansehen, aber 
viel merkwürdiges enthalten sie nicht; alles wesentliche über 
die heerfahrt ist durch prosaische tradition überliefert; nur 
str. 41 s. 185, welche nicht zu diesem gedichte gehört, er- 
zählt ganz kurz die begebenheiten in Bjälkaland. Die zeit 
der abfassung lässt sich nicht genau bestimmen; der mangel 
an verständniss für die alten sagen (vgl. oben s. 112) und 
der christliche fanatismus (einl. s. XXX) lassen auf ein sehr 
junges alter schliessen; höher als in die erste hälfte des 13:en 
jahrhs lässt sich das gedieht nicht hinaufrücken. 

5: Das gedicht von Odds wettkampf im trinken mit 
Sigurdr und Sjölfr (str. 11—-35, s. 159 — 167). Die strophen 
enthalten eine recapitulation von Odds merkwürdigsten gross- 
taten, welche nicht ın allen stücken zu der prosaerzählung 
der saga stimmt. Ich vergleiche im folgenden die strophen 
mit den entsprechenden partien der saga in ihrer reihen- 
folge. 

Nachdem Sjölfr und Sigurär die str. 11, 12 gesprochen, 
spielt Oddr nach einer einleitenden strophe (13) m str. 14 
auf seine reise nach dem Süden an; die kurze nachricht 
stimmt zu 117°°. 

str. 15, 16 werden von Sjölfr und Sigurär gesprochen. 

str. 17. Olver, dessen tod hier erwähnt wird, wird in 
der saga nicht genannt. Wenn also die strophe echt ist, so 
spricht sie dafür, dass das gedicht ziemlich viel älter ist als 
die saga, weil die in ihr mitgeteilte begebenheiten zur zeit 
des sagaschreibers schon vergessen waren '). 


— 





ı, Ich habe früher (einl. s XXXII f.) vermutet, die erste zeile der stro- 
phe: Slött vip meyjar mälping saman sei vorderbt, weil sie der anlage 
des gedichtes widerspreche. So haben auch die schreiber der verschiedenen 
hss., welche auf verschiedene weise den namen Sjölfr hinzufüsten, gedacht. 
Jetzt glaube ich, dass die gestalt der zeile, und somit die der ganzen strophe, 
wie sie nach ausweis der hss. vom sagaschreiber mitgeteilt wurde, richtig 
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str. 18. Oddr erzälilt, dass er zweimal mit den Bjar- 
men gekämpft hat; die sage (s. 35—37) weiss nur von einem 
gefechte — denn was 29°" erzählt wird, kann doch kein 
kampf heissen. 

str. 19 wird von Sjölfr gesprochen. 

str. 20 ıst ganz allgemein gehalten; es ist nicht deut- 
lich, auf welches von Odds erlebnissen sie anspielt. 

str. 21'”? teilt etwas mit, wovon die saga nichts weiss. 
Oddr hat sechs schiffe erobert fyr Holmsnese. Die fünf 
berserker, welche er einmal erschlägt, haben zwar sechs 
schiffe, aber seine begegnung mit ihnen findet nicht fyr Holms- 
nese sondern auf Selund (s. 67) statt; auch wird diese später 
(str. 23) erwähnt. 

str. 21°t=s. 85—87. 

str. 22—=s. 77—79. Oddr hat sein schwert gerötet 
a hjarle fyr Hileseyjo; die ortsbestimmung deutet auf eine 
seeschlacht, was zu der prosa stimmt. Was soll aber ın 
diesem zusammenhang a /jarle bedeuten? Hhjarl bedeutet 
doch nur ”terra” (Lex. poöt. 346 b), was hier gar keinen 
sinn hat. Es ist daher mit AB zu lesen: a jarle; (vgl. in 
der prosa 77°—79°: par l& fyrir peim jar! sä, er Her- 
gautr het...... Svä Iykr peiri orrostu, at jarlinn 
fell); den reimstab bildet das vorhergehende hvpss. 
ist. Nur müssen str. 17 und 18 umgestellt werden. In str. 18 hat Oddr 
Sigurdr und Sjölfr zusammen, darauf in str. 14 Sjölfr allein angeredet. Man 
wird daher erwarten, dass er, wenn er wieder zu sprechen anfängt, Sigurdr 
anrcden wird. Dieses geschieht nicht in str. 17 sondern in str. 18. Str. 17 
ist eine fortsetzung von str. 18 und gleichfalls an Sigurär gerichtet, 17! ent- 
hält denselben vorwurf wie 18° und schliesst sich dieser zeile trefflich an. 
Oddr rühmt sich also hier Sigurdr gegenüber zweier grosstaten, der Bjarma- 
landsfor und der tötung Olvers. Erst str. 20 fängt die gleichmässige ver- 
teilung der strophen, wonach jedesmal eine an Sjülfr, eine an Sigurdr ge- 
richtet ist, an. Dass Sjölfr von da an stets zuerst angeredet wird, veranlasste, 
dass ein abschreiber, welcher auch str. 17 als an Sjölfr gerichtet betrachtete, 
sie vor 18 stellte. — Da sie ohne zweifel vom sagaschreiber an richtiger stelle 
überliefert ist, so zeugt die umstellung sowie der name Sjölfr für die einstige 


existenz einer hs. y, welche nicht das original war, von der aber alle über- 
lieferten hss. stammen. 


nn U U —— To Et nn 


Boer: Über die Orvar-Odds saga. 129 


str. 23=s. 67. Die strophe hat fünf zeilen; die fünfte 
aber kann entbehrt werden (vgl. 22%). 

str. 24 = 87—89. Auffallenderweise stimmt hier die 
prosa der längeren redaction S gegenüber zur strofe, indem 
sie erzählt, dass die beiden könige, welche Oddr erschlägt, 
bei Skida liegen, während sie sich nach S vd‘ Elfina auf- 
halten. Die bemerkung z. 3 fehlt in der prosa. 

str. 25 (= s. 53—55) berichtet, dass Odds kampf mit 
Hälfdan 2? Sviaskerjom (= Stockholms Skärgärd, Heimskr. 
853 b), die saga, dass er vid Elfarsker (= sker Gautelfar) 
statt fand. 

str. 26—27 = s. 89—93. str. 26 hat fünf zeilen; die 
erste kann entbehrt werden, vgl. weiter zu str. 29. 

str. 28 = s. 94—102. 

str. 29 = s. 109--113. Offenbar ist die str. hier nicht 
am platze; z. 5—6 sind ein zusats, dem inhalte nach mit 
18°, 22°, 23°° verwant. In der ersten zeile fehlt die 
anrede; es wird auch nicht, wie sonst stets, betont, dass Sjölfr 
und Sigurär bei der erwähnten tat nicht zugegen waren. Als 
fortsetzung von str. 28 kann man diese str. nicht auffassen, weil 
sie sich auf eine ganz andere begebenheit als jene bezieht; 
sie ist nicht einmal recht zu verstehen ohne die prosa, welche 
erzählt, wie Oddr dazu kam, in Gautland umherzuirren, es 
ist eben eine strophe verloren, welche Odds ersten kampf 
mit Seeundr erzählte. Ich vermute, dass die strophe zu der 
älteren, nicht mehr als solche überlieferten @vidrapa gehört 
hat, später aber, als von dieser nur bruchstücke übrig waren, 
in das gedicht vom wettkampf hineingeraten ist. In einem 
ähnlichen fall befinden sich die schon genannten str. 26, 27; 
erstere str. wird durch die überflüssige z. 1, welche nur in 
der kürzeren redaction überliefert ist, mit dem gedichte in 
zusammenhang gebracht; sie würde aber in einer @evidrapa 
am rechten platze sein; wenn sie dazu gehört hat, so ist str. 
27 hinzugedichtet, nachdem 26 in dieses gedicht aufgenom- 
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men war. Die handschriften zeigen, dass die beeinflussung 
dieses gedichtes von der älteren @vidrapa älter als die ge- 
schriebene saga ist. Meines erachtens spricht vieles dafür, 
dass der dichter selbst die @vwdräpa geplündert hat (vgl. 
unten 6:0). 

Was das verhältniss der prosa zu str. 29 betrifft, so 
wird die mitteilung in z. 3—4, dass Oddr 15 mann erschlug, 
durch ABE bestätigt; nach M sind es ausser Ssundr 12 leute; 
S nennt die zahl der getöteten nicht. 

str. 30 enthält keine anspielung auf eine tat Odds; nur 
wird Hjälmarr genannt. 

str. 31 nennt einen Hälfdan, den pörär Stafnglamı er- 
schlagen haben soll; in der saga findet sich nichts ent- 
sprechendes. Denn der Hälfdan, von dem s. 53—55 die rede 
ist, ist schon str. 25 genannt; auch war bei diesem kampfe 
pörär nicht zugegen. 

str. 32 erwähnt keine heldentat z. 1—2 entsprechen 
der erzählung s. 7—9. 

Über str. 33 ist schon oben gesprochen; es werden 
verschiedene völker, bei denen Oddr geraubt hat, aufgezählt, 
darunter die Frisir, Frakkar und Flemingjar, welche die prosa 
nicht nennt. 

In str. 34—35 wird nichts berichtet, was sich mit der 
prosa vergleichen lässt. 

Die ziemlich häufige incongruenz zwischen den ver- 
sen und der prosa rührt nicht von einem abschreiber her, 
der etwa die ganze saga umgearbeitet hätte; es würden ın 
dem fall deutliche spuren davon sichtbar sein. Auch dieses 
gedicht ist also nicht jünger als die saga; ferner kann auch 
der sagaschreiber nicht der dichter sein: wie würde er dazu 
gekommen sein, seinen eigenen berichten in dem grade zu 
widersprechen, wie es hier der fall ıst? Also ist das ge- 
dicht älter als die saga und eine ihrer quellen. Der mangel 
an übereinstimmung ist leicht zu erklären; wo nl. die poeti- 
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sche tradıtion nicht ausreichte oder von der prosaischen abwich, 
wusste der sagaschreiber mit ihr weiter nichts anzufangen, 
ohne dass er solche verse desshalb fortgelassen hätte. Zu 
demselben schlusse führt die betrachtung der str. 23 an und 
für sich, welche andeutet, dass die namen der fünf berserker 
auf Selund ursprünglich poetisch überliefert waren. Wenn 
die saga in der zweiten hälfte des 13:en jahrhunderts ge- 
schrieben ist (einl. ss XXXVII, so ist das gedicht kaum 
jünger als der anfang desselben jahrhs, kann aber älter sein. 
Es scheint älter als das lied vom zug nach Bjälkaland zu 
sein. Vielleicht lässt sich sein alter noch etwas näher be- 
stimmen. Str. 16 sagt Sigurär. 
Oddr! vast eige üt mep Grikkjom, 
pas & Serkjom sverb vor rupom; 

die strophe kann nicht gedichtet sein, ehe die ersten nach- 
richten von den kreuzzügen sich in Skandinavien verbreitet 
hatten, d. h. nicht vor dem 12:en jahrhundert. Denn dass 
die strophe keine uralte überlieferung, etwa von kriegen rus- 
sischer fürsten gegen Bysanz, bewahrt hat, leuchtet ein: was 
sollten auch die Serkjar in solchem zusammenhang? Auch 
die von Sigurär und Sjölfr gesprochenen str. 11, 12, 13, 19 
enthalten nichts, was auf russische geschichte bezogen wer- 
den kann; Ulfsfjall (str. 15) und Atalsfjall (str. 19) sind, 
wie gesagt, erdichtete namen. Auch ist Siguräs und Sjölfs 
weisheit bald erschöpft; der dichter wusste für sie keine 
heldentaten zu ersinnen, eben weil alte überlieferung fehlte. 
Noch weniger wird man in den Serkjar die schon seit dem 
8:en jahrh. bekannten Saracenen Spaniens suchen wollen; 
diese auffassung wäre mit den geographischen vorstellungen 
des gedichtes im vollkommensten widerspruch. Merkwürdıi- 
digerweise bietet gerade die geschichte des angehenden 12:en 
jahrhs ein prosaisches seitenstück zu unserem gedichte, den 
berühmten mannjafnadr (Heimskr. s. 681 ff.) Siguräs Jörsa- 
lafarı und seines bruders Eysteinn. Zwischen einigen von 
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Sigurds und von Odds reisen existiert eine merkwürdige über- 
einstimmung; am meisten bei beider reisen nach dem Süden; 
nur dass bei Sıgurds reise alles bestimmt und deutlich, bei 
Odds reise alles unbestimmt und verwirrt ist. Beide fahren 
langsam südwärts, von allen landesfürsten mit den grössten 
ehrenbezeugungen aufgenonmen, im Mittelmeere kämpfen sie 
gegen räuber (bei Sigurär sind es Saracenen, Heimskr. 664 
ff.), am längsten halten sie sich auf Sicilien auf (Heimskr. 
666; ©. ©. s. 115); zuletzt kommen sie nach Jörsalaland 
(Heimskr. 666; ©. O. s. 117) und baden sich dort im Jordan, 
was zu Siguräs zeit eine bekannte sitte war '), aber, von Odd 
erzählt, ein gewaltiger anachronismus ist. Dass Oddr nach 
Jörsalaland gekommen sein sollte, dem wird ausdrücklich 
durch str. 8, s. 117 widersprochen, wo Oddr sagt: 

par kvamk ütarst, es Akvitäna 

bragna kinder borgom re£po. 
Hier wird erzählt, dass Oddr auf jener reise nicht weiter als 
bis nach Aquitanien gekommen sei); ob str. 9, welche bald 
folgt, sich ursprünglich unmittelbar an str. 8 angeschlossen, 
entscheide ich hier nicht; die erste zeile: 

sigldom sipan supr langt i haf 
widerspricht der vorigen angabe nicht, denn um von Aqui- 
tanien heim zu fahren, musste Oddr doch zunächst südwärts 
segeln. Dass der darauf erwähnte schiffbruch entweder an 
der spanischen oder, was wahrscheinlicher ist, an der italien- 
ischen küste ®) statt fand, ist vergessen; die älteste überliefe- 


!) Saga Haralds hardräda c. 12, Heimskr. s. 565: För hann p& ut til 
Jördanar ok laugapi sik par, sem hättr er til annarra p&älmare. Saga Mag- 
nüs blinda c. 14, Heimskr. s. 719: DA byrjadi hann ferd sina ut til Jörsale, 
ok kom til Jördanar, ok sötti helga döma, svä sem pälmurum er titt. 

?) Der sagaschreiber, der die alte poetische mit der jüngeren prosaischen 
tradition in einklang zu bringen suchte, kam dadurch zur darstellung einer 
sohr undenkbaren reiseroute. Auf der hinreise nach Aquitanien besucht 
Oddr Grikkland (s. 113), auf der rückreise Jerusalem! (s. 117—119). 

”) Dafür spricht str. 10, s. 137. Auf der heimreise aus Aquitanien wird 
Oddr schiffbrüchig; bald darauf kommt er nach Russland (s. 139); unterwegs 
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rung hat sich wol mit der mitteilung: Oddr ferr nı lund 
af landi begnügt; Aquitanien hiegt also von den ländern, die 
genannt werden, am weitesten von Norwegen entfernt. Nach 
dem bade im Jordan hört die übereinstimmung zwischen Sıi- 
guräs und Odds reisen auf, obgleich man eine gewisse ähn- 
lichkeit ın der chre finden könnte, welche beiden bald an 
fremden königshöfen zu teil wird. Dass nun die erzählung 
von Odds Jörsalafer ihre grundlage in der geschichte des 
norwegischen königs findet, ist mir sehr wahrscheinlich. 
Soviel ist sicher, dass sie ursprünglich nicht zu Oddr gehörte 
und ım 12:en jahrhundert, also zu Siguräs zeiten, hinzuge- 
dicehtet ist (vgl. das oben über dergleichen reisen gesagte). 
Derselben zeit aber gehört, wie ich oben s. 131 nachgewiesen 
habe, das gedicht vom wettkampf im trinken an; die vermu- 
tung liegt nahe, dass zwischen der Jörsalafor und dem 
gedichte ein gewisser zusammenhang besteht, m. a. w. dass 
auch das gedicht von Sigurds geschichte und zwar vom mann- 
jafnadr beeinflusst worden ist. Obgleich die umstände, unter 
denen die könige mit einander streiten, und noch mehr ihre 
gegenseitige vorwürfe sehr von dem, was die ©. O. s. mit- 
teilt, verschieden sind, so ist doch die stoffliche überein- 
stimmung beider erzählungen sehr auffallend. Auch in der 
form ist diese wahrzunehmen. Morkinskinna s. 186 f. be- 
richtet, dass Sigurär jedesmal, wenn er eine seiner helden- 
taten genannt hat, hinzufügt: ”oc sa ec Bik eigi Baur”; vgl. 
dazu das in ©. O. s. stets wiederholte: ”vast eige (Bar )” 
(12', 16', 19!, 20', 21', 22', 23', 24'"* 251, 28'. Auch 
sonst finden sich in Siguräs geschichte ähnliche züge wie in 
der ©. ©. s., z. b. die art wie Sigurär seine schwimmkunst zeigt 
(Heimskr. s. 694, vgl. ©. O. s. s. 155). Hier besteht die ähn- 
lichkeit nur in einem verhältnissmässig geringen grade; von 


aber hält er sich, wie str. 10 mitteilt, in Ungaraland auf. Dorthin konnte er 
auf keinen fall gelangen, wenn er zu fuss von Jerusalem, wol aber wenn er 
von Italien aus nach Russland reiste. 
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einer übertragung kann hier nicht die rede sein; doch konnte 
ein solcher zug dazu beitragen, dass man sich Oddr, welcher 
zu Sigurds zeiten eine bekannte sagenfigur war, wie die merk- 
würdigerweise in der geschriebenen saga bewahrte abstam- 
mungstradition, welche Vidkunnr Jönsson zu Odds nachkom- 
men macht (einl. s. XXXVIJI), ausweist, in der gestalt des 
bewunderten fürsten vorstellte Wer Sigurär schmeicheln 
wollte, konnte diesen zweck kaum besser erreichen als durch 
ein gedicht, welches scheinbar Odds, in der tat aber Siguräs 
taten rühmte. So wurde nicht nur der könig als ein ande- 
rer Orvar-Oddr vorgestellt, sondern zugleich die meinung, dass 
Sigurär im wortkampf seinen bruder besiegt habe, ausge- 
sprochen. Dass die geschichte die sage beeinflusst hat, ist 
nach dem angeführten wahrscheinlich; am deutlichsten ist 
dieser einfluss bei der Südlandsreise wahrnehmbar; für das 
gedicht vom wettkampf soll die hier ausgeführte hypothese 
vorläufig bloss als eine vermutung hingestellt sein. Ich wage 
auf grund derselben keine bestimmtere datierung des ge- 
dichtes, als sich auch aus anderen tatsachen ableiten lässt. 

6:0 Die lausavisur. Die saga teilt deren 10 vollstän- 
dige und 2 halbe mit; es kommen 1';, strophen hinzu, 
welche als der ursprünglichen @vidrdpa angehörig überlie- 
fert sind. Bis auf str. 6 (s. 81) sind sie alle im fornyr- 
öislag gedichtet und zerfallen in zwei gruppen, nl. solche, 
welche als während des ereignisses, auf welches sie sich 
beziehen, gesprochen vorgestellt werden, und solche, welche 
früher geschehenes mitteilen. Zur ersteren gruppe gehören 
nur str. 1, 2 (s. 15); die zweite bilden die strophen 3, 4 
(s. 49), 5 (8. 77), 7 (s. 81), 8, 9 (es. 117), 10 (s. 137), 36 
(s. 173), 41 (s. 185). Schon der sagaschreiber hat einge- 
sehen, dass sie nicht alle da, wo sie angeführt werden, 
gesprochen sein können; die meisten (83—10, 36, 41) eitiert 
er zwar im texte zum beweise der richtigkeit seiner erzäh-. 
lung, aber mit den einleitenden worten: dar (her) um kvad 
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Odıdr pessa visu (Petta), ohne also zu berichten, wann Oddr 
die strophe gesprochen hat. Nur vor str. 3—5 steht: Da 
kvad Oddr (3), ok ba kvad hunn (4), Oddr kvaö ba (5); 
3 und 4 sollen zu Guämundr und Sigurär, 5 zu Hjälmarr 
gesprochen sein; das präteritum der drei visur stimmt zu 
der stelle, wo sie angeführt werden; doch würden auch 
diese in einem längeren resumierenden gedichte eben so 
gut wie die übrigen strophen passen. Dasselbe gilt von 
str. 7, welche da, wo sie angeführt wird, gar nicht ge- 
sprochen sein kann. Wirklich scheinen die genannten lau- 
savisur überreste eines längeren gedichtes, und zwar einer 
älteren @vidripa zu sein, deren einmalige existenz, wie das 
zeugniss aller hss. ausweist, vom sagaschreiber nicht bezwei- 
felt wurde und auch kaum bezweifelt werden kann, obgleich 
das gedicht, welches in etlichen hss. als @vidrädpa überlie- 
fert ist, ein spätes machwerk ist. Die beiden str. 41*') 
und 42 (s. 195) in S sind die einzigen, welche der saga- 
schreiber als diesem gedichte zugehörig mitgeteilt hat. Die 
vermutung, dass einige der in der saga enthaltenen visur, 
und zwar str. 3, 4, 11, 13 (s. 93—99) aus einer älteren 

evidrdpa stammen, hat schon Heinzel (Anz. XVI, 127) 
ausgesprochen. Seine auflassung der str. 11, 13 teile ich 
nicht; dagegen stimme ich ihm in bezug auf str. 3, 4 bei; 
nur irrt Heinzel, wenn er behauptet, dass die beiden str. 
in der jüngeren @vidrdpa fehlen, wo sie als str. 21, 22 
(s. 201) vorkommen. 

Der sammler der lausavisur, d. h. der bearbeiter der 
hs. z (einl. s. XXXIV) hat, ohne es zu wissen, die verse 
richtig aufgefasst. Dadurch könnte man sich etwa zu der 
annahme veranlasst sehen, dass dieselben im anschluss an 
alte überlieferung schon in der ältesten geschriebenen fas- 
sung der saga als @vidrdpa überliefert, in der handschrift 


') Irrtümlich sind in meiner ausgabe zwei strophen s. 185, 195 als nr 
41 gezählt; die zweite deute ich hier durch 41* an. 
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S (einl. s. XVI--XVII) aber ausgelassen wären. Allein 
die prosa vor str. 3—5, 7 beweist das gegenteil; der saga- 
schreiber sagt hier deutlich, Oddr habe die visur im riesen- 
lande resp. Irland gesprochen; seiner ansicht nach gehören 
sie also nicht zur @vidräpa; nicht er, sondern der bearbeiter 
der längeren redaction hat sie daher in diese aufgenommen 
und dasselbe wird mit den übrigen strophen der fall sein ''). 
Die ursache, dass die @vidrapa schon zur zeit des saga- 
schreibers nicht mehr als solche erkannt wurde, ist ohne 
zweifel ihr fragmentarischer zustand; dieser gibt ein zeug- 
niss dafür ab, dass sie viel älter als die geschriebene saga 
ist. Wie aber verhält sie sich zum gedicht vom wettkampf 
im trinken? 

Wir sahen schon, dass dieses allem anscheine nach 
von Sigurds Jörsalafari geschichte beeinflusst worden ist, 
was bei der älteren @vidripa (str. 8) nicht der fall ist. Schon 
dieses genügt darzutun, dass die @vidrapa älter als das 
gedicht vom wettkampf ıst. Weiter hat sich ergeben, dass 
die scheinbar zu diesem gedichte gehörende str. 29 (s. 164) 
demselben erst durch einen aus zwei zeilen bestehenden zu- 
satz angepasst ist, in der tat aber aus der @vidrdpa stammt, 
und dass es sich mit str. 26 in ähnlicher weise verhält. 
Bei dieser sachlage entsteht begründeter zweifel über die 
zugehörigkeit der str. 31—35 (s. 160), welche, obgleich 
da, wo sie stehen, ziemlich geschickt angebracht, doch in 
der @vidrdpa eben so gut, ja teilweise ungleich besser an 
ihrem platze sein würden. Was soll 32? die erwähnung 
von Odds kindheit in einem gedichte, welches nur den 


!) Diese auffassung wird durch den umstand bestätigt, dass die strophen, 
welche, obgleich der älteren evidrapa angehörig, später in das gedicht 
vom wettkampf aufgenommen wurden, in der jüngeren @vidrapa fehlen 
oder in geänderter gestalt dort vorkommen, also anders als die lausavisur 
behandelt sind, was unmöglich der fall sein könnte, wenn diese nur eine 
erweiterung von jener wäre, und nicht vielmehr ein neues gedicht, in wel- 
ches aus verschiedenen teilen der saga einige alte strophen aufgenommen sind. 
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zweck hat, seine grosstaten zu rühmen? Dagegen bildet 
sie in einem gedichte, welches über Odds ganzes leben einen 
überblick geben soll, einen nicht unwirksamen gegensatz zu 
seinem an kämpfen reichen mannesalter, von dem z. 3—4 
reden. Str. 33 enthält vielleicht uralte historische remini- 
scenzen (oben s. 104); str. 34'1—352 sagen aus, dass im vor- 
hergenden die tapferen männer, welche Oddr im leben be- 
gleiteten, sowie die von ihm vollbrachten heldentaten her- 
gezählt sind '). Das erste hat Oddr gar nieht getan; nur sind 
mitunter, wenn ein anlass dazu vorlag, ein paar von seinen 
genossen genannt; wo aber war z. b. von Gudmundr oder 
Sigurär, welche Oddr auf so vielen reisen begleiteten, die rede? 
Auch war solches nicht der zweck des gedichtes. Ebensowenig 
hat er alle scine heldentaten hergezählt: wo ıst etwas vom be- 
suche im riesenlande erzählt, — die episode ist doch alt, wie 
str. 3, 4, s. 49 beweisen — wo vom kampfe mit Söti (s. 54), 
von dem mit JIjälmarr, welcher die veranlassung zu ihrer 
freundschaft wurde — wo, anders als mit einem worte (33°), 
welches nur das land nennt,von den reisen nach Irland, wo 
doch Asmundr umkam, vom kampfe in Ungaraland? Die 
angaben der str. 34'—35? stimmen also schlecht zu dem vor- 
hergehenden. Besser ständen sie am ende eines gedichtes, wel- 
ches wirklich Odds taten resumiert hat, also wiederum in der 
@evidrapa. Es muss schon bei einer oberflächlichen verglei- 
chung auffallen, dass die letzten, die einzigen in S als solche 
überlieferten, zeilen der @vidrdpa (str. 41*, 42 s. 195) in- 
haltlich die fortsetzung zu 35 '"? bilden. Str. 41* lautet: 





Fjolp's at segja frä forom minom 
snotrom seggjom — 5ja mon en efsta; 
!) Nü hefk dyra drenge talpa, 

pas forbom mer fylgpo üte; 

mono vist enger verpa sipan 

fregre fyrpar i folkrope. 

Nü hefk örar ipner talbar, 


paers forpom ver frampar hofpom. 
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das heisst in zusammenhang mit 34'—35?: "ich habe die 
helden genannt, welche mir gefolgschaft geleistet; meine 
käinpfe habe ich aufgezählt; über meine fahrten könnte ich 
noch vieles mitteilen.” Dies unterlässt er, weil er den tod 
nahe fühlt; er fügt daher nur noch hinzu: ”diese reise wird 
meine letzte sein.” Die darauf folgende schlussstrophe ent- 
hält nur den abschied von seinen leuten und einen gruss 
an Silkisif. | | 

Es kann nach dem erörterten kaum zweifelhaft sein, 
dass str. 34'—35? — und wenn dem so ist, wird man von 
31—33 dasselbe annehmen müssen ') — aus der @vidräpa 
in das gedicht vom wettkampf geraten sind, 35°”* sınd ein 
zusatz, welcher die verse diesem gedichte anpassen soll ?). 
Da aber das gedicht, wie es vorliegt, die str. 31—35 kaum 
entbehren kann, eben so wenig wie die str. 26, 29, während 
sich nirgends spuren späterer überarbeitung aufweisen lassen, 
ist es sehr wahrscheinlich, dass es niemals ohne dieselben 
existiert hat, d. h. dass schon der dichter selbst sie auf- 
nahm. Diese betrachtung führt zu demselben schlusse als 
die der str. 8 (oben s. 132); nl. dass die ursprüngliche @vi- 
dräpa bedeutend älter als das gedicht vom wettkampf ist °?); 


!) Str. 38 bildet einen schönen übergang zu den schlussstrophen; nach- 
dem Odds taten im einzelnen erzählt sind, werden sie übersichtlich zusam- 
mengefasst, indem Oddr einige völker, wo er geraubt, aufzählt. 

2) Nicht zu übersehen ist noch der umstand, dass von den strophen, 
welche sicher der älteren @vidrapa angehören, keine nur in einer einzigen 
halbzeile den typus B oder C mit zweisilbiger unverschleifbarer senkung auf- 
weist. Diese metrische form ist aber im gedicht vom wettkampf häufig: 
15', 18°, 20*, 22°, 23°, 28°, 29° (gerade in einer hinzugefügten zeile, während 
das übrige der strophe zur @vidrapa gehört). Str. 31'—35? stimmen in dieser 
hinsicht ganz mit der wvidrapa überein, während in der: Binzugerügen 
zeile 35° die unverschleifbare form wieder auftritt. 

°?) Ihre fragmente sind nach dem vorhergehenden enthalten in str. 3-5, 
7-10, 26, 29, 31—35?, 36. 41, 41*, 42; dazu ist zu bemerken, dass str. 33! — 
35? unmittelbar vor str. 41* gestanden haben müssen; vielleicht hat 32 im 
anfang des gedichtes gestanden, die strophe kann aber auch wegen z. 3—4 
dem schlusse angehört haben. Nach der reihenfolge von Odds abenteuern 
würde die der strophen die folgende sein müssen: 92, 3, 4, 5, 7, 31, 29, 8, 9 
10, 36, 41, 38, 34, 351 ?, 41*, 42. 
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es gehört wahrscheinlich noch dem 11:en jahrhundert an; 
sprache und stil sprechen nicht dagegen; nach Hjälmars 
todessang gehören einige dieser strophen (3, 31—35, 41*, 
42) zu den besten, welche in der saga überliefert sind; sie 
heben sich von dem späteren machwerk (z. b. 37—40, s. 181 
—3) in trefflicher weise ab. 

Da die @vidrapa selbstverständlich nicht gedichtet sein 
kann bevor das, was sie mitteilt, von Oddr erzählt wurde, 
so ergibt sich, dass die ©. OÖ. s. in der mündlichen tradi- 
tion, bis auf wenige spätere zusätze, schon im 1l1:en jahrh. 
die wichtigsten elemente, welche wir noch in ihr erkennen, 
enthielt. Die umgestaltung unter einfluss der geschichte Sig- 
urds Jörsalafarı war die letzte. Es scheinen daneben an- 
dere erzählungen über Oddr, welche zur zeit des sagaschrei- 
bers schon vergessen waren, noch im 11l:en und 12:en jahr- 
hundert bekannt gewesen zu sein und in der älteren @vi- 
drapa (str. 31, 33) und dem gedichte vom wettkampf (str. 
17, 21) ihren niederschlag gefunden zu haben. Über das 
alter der str. 1, 2 (s. 15) und der im dröttkv@tt gedichteten 
str. 6 (s. 81) wüsste ich nichts näheres zu berichten; doch 
scheinen auch sie älter als die geschriebene saga zu sein. 
Die in allen hss. verderbte überlieferung der str. 1 macht es 
wahrscheinlich, dass sie schon vom sagaschreiber nicht recht 
verstanden wurde. 


Leeuwarden, Jan. 1891. 


Nachschrift. Wärend der correctur erinnerte ich mich, 
dass schon im j. 1887 herr Prof. G. Storm, als ich ihn in 
Kristiania besuchte und wir uns über die ©. O. s. unterhiel- 
ten, kurz die vermutung aussprach, jedoch ohne tiefer darauf 
einzugehen, Oddr werde mit Alfreds Ohthere identisch sein. 
In sofern verdanke ich ihm die anregung zu einem teile dieser 
untersuchung. 


Leeuwarden, Sept. 1891. 
R. ©. Boer. 
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:e tz? pess at hınz vleynılıgı mettı monnum bırtaz ok greda allt 

manzrkyn. per [em hans kenrıng uılldo hafa. e. luttakarar 

verda eılıfs hıfs fyrir ftundlıgan dauä. at rıkıandı ı h 

ınnı heftu höfud borg heimfins. tıberio celare en aa 102 

fala landı herode tetrarcha 0% b:opur hans philippo. ok par 
m; pon 

cıo pılato. Sva ok hıt fama peim er ıguplpiallınu ero nefndır 

fedduz br&dr ij andreas ok Sımon ı perrı borg er caphur 

naum. h. fadır perra het johannes. fatzkr at femunum en 

fregr at godum uerkun. per voro filkımenn at ıän ok fylgäu 
ftun 

dum [&lum johunne baptıfta heyrandı hans haleıtar kenn- 
Ingar. 

Simon feck sus [em fanrnr vınr laganna en vvın faurlif 

is eıgınkonu. hana nefnir fu bok [em heıtır ecelesaftıca hylt 

orza perpetuam hun var zttboan af parı borg er b hfania. h. 

ok pıöan af er hun kollut borg andreas ok petr per he 

fdu par ftundum at fetu. pat finnz o% rıtat at fu mer lem 
petro 

nılla er nefnd hafı usıt dotter Sımonıf bessa [ama [cn nv 
fkal fra [egıa 

Cambridge, 15. okt. 1891. 


Eirikr Magnüsson. 


Weiteres zur Orvar-Odds saga 





I. Zu Odds reise nach dem riesenlande. 


Es wurde oben s. 99 bemerkt, das die erzählung von 
Odds reise nach dem riesenlande unter dem einflusse der Ke- 
tils saga haings entstanden ist. Das manuscript war schon 
bei der redaction dieser zeitschrift, als es mir klar wurde, 
dass diese episode noch ein ganz anderes element enthält, 
welches aus einem fremden sagenkreise stammt, aber völlig 
nach nordischen anschauungen umgestaltet worden ist, nl. die 
bekannte sage von Odusseus besuch bei Poluphemos. Eine 
vergleichung beider erzählungen gehe voran. 

Oddr wird vom sturm nach dem riesenlande verschlagen. 
Er geht mit seinen genossen ans land, entdeckt aber bald, 
dass er sich auf einer dem festlande vorgelagerten insel be- 
findet. Die insel ist unbewohnt, aber reich an wäldern und 
tieren: ©. O. s. 39: Detta muni vera Risaland ..... Sjd Beir 
pad bratt, at Petta var eyland mikit ok gagnauödigt ok übygt. 
Dar varu dyr morg ad skögum en hvalr ok selr margr vid 
eyna ok fugl. Man vergleiche Od. IX, 116 ft.: 

Nn005 Eneıra Jayesıa nao&x Auevog TETAVVOTAaL 
yainsg Kvrionwv, DÜTE OyYEdoV oürT AnoTnioi, 
VINE00" Ev Ö alye, AnEIPEOLd YEeydaoıy 

dyotar' Od UV YAo NATOS AVVOONV’ ÄTTEDUKEL, 
oddE uw elooıyvedcı nuvyny£raı, olte nad Ülnv 
diyesa naoyovow U. S. W. 


ARKIV FÜR NURDISK FILULOGI vım, NY FÖLJD IV. 
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air Ty donaprTog xal AYNjE0TOG Nuara avra 
dvöo@v ymozveı, BooHREL ÖdE TE unkdaöag alyac. 

Die griechische tierwelt ist also durch die nordische er- 
setzt. Oddr geht auf die jagd, s. 41: 

Ver skulum taka af veidiskap bil vista 0ss ok hressa yör, 
sem ver megum. \gl. Od. IX, 156 ff.: 

avrixa xaumila Tosa xal alyavkag Öoiıyadkovg 
elloued Ex vn@v, ÖLa ÖE Tolya Kooumdevteg 
Bailousv' alypa Ö EÖWHE VEÖG uEVosınea Unonv. 

Oddr nimmt die riesen auf dem festlande wahr: 

sd deir folk a land ok bo falt mjok, en stört var bat, 
sva at heir skildu, at bat varu risar. 

Odusseus sieht den rauch ihrer hütten und hört tier- 
stimmen, z. 166—7: 

Kvx/ionwv 6° Es yalav EAEVOCOUEV Eyyig Edvrwv, 
KAvov T' autav TE Hdoyyıv Oolov TE xal alyarv. 

Eines abends, als die riesen sich versammeln (dieser zug 
ist nordisch), lässt Oddr seine genossen auf der insel zurück 
und rudert mit Äsmundr nach dem festlande: 

Oddr mealti pa: ”forvitni er mer d, hvat folk hetta it 
stora berz fyrir, ok vil ek, A’smundr, at vit vöim inn um 
sundit a bati sem hljötligast.” Deir gera svd. 

Odusseus, welcher zwölf schiffe hat, lässt deren elf zu- 
rück, z. 172—4: 
 dAdoı uEv vöv uluver’, Euol Eolnoeg Eralpor' 

avrao &yo oiv vnl Ü Euf nal Euolg Eraooıoıy 
EAdav T@VÖ Avboov NEIEMOOHaL, olrıveg Eiolv. 

Von hier an weichen die beiden erzählungen von einan- 
der ab. Oddr und Asmundr belauschen, wie der riesenkönig 
Badi Gneip auffordert, die skeggborn zu töten — ein nordi- 
scher zug, was schon der name Gneip (Sn. E. I, 288, 90, 
9551) und die (zusisnautar beweisen — in der Odussea aber 
folgt der besuch bei Poluphemos, seine blendung — ohne zwei- 
fel der merkwürdigste teil dieser episode, den die ©. O. s. in 


ARKIV FÜR NORDISK FILOLOGI YIlI, NY FÜLID IV. 17 
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dieser form nicht kennt; doch beachte man, dass auch Oddr 
s. 49 den. jofunn blendet. Als nun Badi der Gneip ihren 
auftrag erteilt hat, sagt er plötzlich: ”en hvart sjdi der, at 
her erw tvau skegglborn a bati undir berginu ok hlyda til 
tals värs®? Nu skal ek senda heim sending”. Diese sending 
ist ein schwerer stein. ]/ Zvi bili sja heir Oddr, at steinn 
fygr ok stefnir a ha. Oddr melti, at heir skyldu bregöa 
undan batinum sem tiöast, ok sva gara Peir. Litlu sidar 
Jerr annarr ok för d somu leiö. Inn priöi for svd mikill, 
at beim Jötti undr at, ok af heim fengu Beir mikit afall. 

Der hier dreimal wiederholte versuch, den in einem 
boote befindlichen feind durch einen steinwurf zu schaden, 
wird von Poluphemos zweimal gemacht Od. IX, 537—42 
(vgl. 481 ff): 

avrap 6y Efaürıs noib uelbova Adav deloag 
R Emöwnoas, En£oeıoe Ö& lv’ AnEiedoov, 
xab 6° EBalev UETOMOVE VEOG KVAVONEWPOLO 
turdov, EÖEinoev 6° oimlov dxoov in&odaı. 
ERAVOUN ÖE Valacca KATEOLOUEING ÜNO NETONG' 
tnv ÖE NO00@ PEDE Küua, U. 8. W. 

Wie diese vergleichung zeigt, existiert zwischen diesen 
beiden erzählungen, eine so grosse ähnlichkeit, dass man so- 
fort an eine mögliche beeinflussung der nordischen durch die 
homerische sage denkt. Es fragt sich nur, ob die geschichte 
von Poluphemos auch wirklich in der zeit, da die ©. O. s. 
geschrieben wurde, in Norwegen bekannt war. Denn wenn 
sich dieses nicht auch auf anderem wege nachweisen liesse, 
wäre eine bypothese, welche sich nur auf dieser episode der 
O0. O. s. stützte, doch fast zu kühn. Wenn aber Odusseus’ 
abenteuer auch in anderen sagas mitgeteilt wird, so ıst die 
übertragung einzelner züge auf Oddr nicht schwieriger zu 
erklären als die beeinflussung der O0. O. s. durch irgend eine 
andere mündlich oder schriftlich überlieferte saga. Es gibt 
nun in den Fas. noch zwei andere spgur, welche etwas be- 
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‘ richten, was Odusseus begegnung mit Poluphemos durchaus 
ähnlich ıst. Die eine ist die mit der O. O. s. sehr rtahe ver- 
wante Egils saga ok Asmundar (Fas. III, 365— 407). Diese 
saga, welche sich mit der ©. OÖ. s. an mehreren stellen, 
welche ich ‘in meiner neuen ausgabe sämmtlich anführen 
werde (vgl. die einl. zur Leidener ausgabe s XXXV), 
berührt, erzählt s. 382 ff. das folgende: Egill, der sohn des 
könıg Hringr aus Smälond, ist einmal weit ins mcer hinaus- 
geschwommen und erreicht zuletzt eine ihm völlig fremde 
küste. Bei einem riesen, der ihn mit sich führt, damit er 
seine geisse hüte, verweilt er acht jahre. Als er eines tages 
spät heimkommt, und der riese ihn fragt, wie er im dunkel 
den weg gefunden habe, sagt er, das verdanke er seinen gol- 
denen augen (dvi valda gullaugu min), und zeigt ihm im dun- 
kel eine am selben tage von ihm gefangene katze, deren 
augen wie sterne glänzen, während sie selbst nicht gesehen 
wird. Der riese bittet Egill, ihm die augen zu geben, was 
dieser verspricht unter der bedingung, dass er die freiheit 
wiederbekommen wird. Unter dem vorwande, dass er die 
stelle, wo die neuen augen angebracht werden sollen, dazu 
bereiten muss, bindet er darauf den riesen und blendet ıhn. 
Der jotunn aber läuft zur tür, wo er sich hinsetzt und die 
wache hält, damit Egill nicht entkomme. Am vierten morgen 
darauf treibt Egill, nachdem er den grössten getötet und dessen 
haut um sich genäht hat, die böcke zur tür hinaus; als er 
schliesslich selbst bei der tür kommt, wo der riese alle an ihm 
vorbeikommenden böcke betastet, sagt dieser, indem er mit 
beiden händen die haut, welche Egill um sich genäht hat, 
ergreift: jetzt kriechest du hoch Hornskeggi (hatt hokrar Bü 
nu, H.). Egill aber reisst sich los und entkommt. — Es ıst 
kaum nötig, hier auf Od. IX, 413-463 zu verweisen. Die 
von Egill angewendete list ist eine nur wenig abweichende 
wiederholung von dem, was dort von Odusseus erzählt wird. 

Die andere saga, welche züge aus der sage von Odus- 
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seus und Poluphemos enthält, ist die Hrölfs saga Gautreks- 
sonar, Fas. III, 57—190. Diese stimmt hauptsächlich in der 
blendungsscene mit der Odussea überein. Sie berichtet s. 
120 ff. das folgende: Hrölfr wird mit einem schiffe vom sturm 
nach einer fernen insel getrieben. Er geht mit seinem freunde 
Äsmundr Ölafsson und 10 anderen männern ans land und 
kommt bald zu einem skali, in dem ein riese wohnt. Einen 
teil der männer sendet er zurück, mit den übrigen erwartet 
er den riesen. Als dieser heim kommt, beantwortet er Hrölfs 
gruss nicht, teilt ihm aber mit, dass er ihn durch zauber zu 
seiner insel geführt -hat, um seinen bruder, den der könig 
getötet hat, zu rächen. Nachdem er vier von Hrölfs genos- 
sen mit einer eisenstange durchbohrt und sie tot aufs feuer 
geworfen, darauf den könig” mit einem viel schlimmeren tode 
gedroht hat, zeigt er ihm einige tierhäute, auf denen er ihm 
erlaubt, die nacht zuzubringen. Bald darauf schläft der riese 
fest ein; die gefangenen aber führen sofort einen von Hrölfr 
ausgedachten plan aus. Sie machen des riesen eisenstange 
glühend und entblössen seinen körper; darauf bohrt Armundr 
das eisen in des jefuns beide augen, während Hrölfr ihn mit 
seinem eigenen schwerte unter dem arm verwundet. Im sel- 
ben augenblick wirft der könig ein stück holz gegen die tür; 
der riese springt sofort auf und läuft schnell dahin, woher 
er den laut vernommen, in der hoffnung dort seine feinde 
zu ergreifen; er fällt aber %ur tür hinaus, wo die beiden ge- 
nossen ihn mit keulen tot schlagen '). Zu dieser erzählung ver- 
gleiche man Poluphems blendung Od. IX, 371—93; dazu 
die rohe weise, wie Poluphemos Odusseus genossen tötet 
und — was freilich in der Hrölfs s. nicht geschieht — isst 
(z. 289—I0). 


*) Correcturnote. Nach absendung meines mscrs. erschien Detter’s aus- 
gabe der Hr. s. (Zwei fornaldarsögur, Halle 1891), in deren einleitung kurz 
auf die hier ausgeführte ähnlichkeit der Hr. s. mit der saga von Poluphem 
gewiesen und auch die O. O. s. und Eg. s, angeführt werden. 
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Aus diesen erörterungen ergibt sich: 

dass einige stellen der O0. O. s. mit der sage von 
Odusseus und Poluphemos eine sehr grosse ähnlichkeit 
aufweisen, welche kaum zufällig sein kann. 

dass die sage von Poluphemos im 12:en und I3:en 
jahrh. in Norwegen bekannt war. 

dass reminiscenzen an diese sage in spgur bewahrt 
sind, welche zur selben gattung wie die O. O. s. gehö- 

ren, und deren eine, die Egils s. ok Asm., der 0. O. s. 

sehr nahe steht. 

Daraus lässt sich mit ziemlich grosser sicherheit folgern, 
dass die in frage stehenden stellen der ©. O. s. wirklich aus 
der sage von Odusseus und Poluphemos stammen. 

Auf welchem wege die sage nach Skandinavien gekom- 
men ist, untersuche ich hier nicht. Der umstand, dass ver- 
sehiedene züge in verschiedene spgar aufgenommen sind, nir- 
gends aber die ganze geschichte von @inem helden erzählt 
wird, scheint darauf zu deuten, dass diese nicht von einem 
gelehrten verfasser, der sie in irgend einem in einer fremden 
sprache geschriebenen buche vorfand, absichtlich auf Oddr 
oder Egill oder Hrölfr übertragen wurde, sondern dass sie 
in Skandinavien eine zeit lang, wie andere einheimische sa- 
gas, im volksmunde gelebt hat. Darauf deutet auch die um- 
bildung des stoffes nach nordischen verhältnissen und an- 
schauungen, vgl. z. b. das s. 24# über die natur des riesen- 
landes gesagte, weiter solche mitteilungen wie die, dass Egill 
die haut des bockes um sich näht, statt sich wie Odusseus 
von dem tiere zur tür hinaustragen zu lassen, der umstand, 
dass die riesen stets zwei augen haben, u. s. w. Hingegen 
scheint aus der an einigen stellen zu tage tretenden genauen 
übereinstimmung im einzelnen hervorzugehen, dass die nordi- 
sche überlieferung von der griechischen doch nicht so weit 
absteht, als der fall sein würde, wenn sie durch eine jahr- 
hunderte lang fortgesetzte mündliche tradition von dieser ge- 
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schieden wäre. Es ist daher nicht unmöglich, dass sie zuerst 
auf gelehrtem wege nach Norwegen gelangt ist; allein dieses 
näher zu untersuchen, würde zu weit führen, weshalb ich 
hier davon absehe. 


I. Zu Odds südlandsreise. 

Durch ein versehen, welches die angabe der saga, dass 
Oddr nach dem mittelländischen meere segelt, veranlasste, 
wurde oben s. 132 das ganze südliche Frankreich, also auch 
die südküste unter dem namen Aquitanien zusammengefasst. 
Da dieser namen zu Odds zeiten und später nur den land- 
schaften nördlich von Narbonne und Gascogne, westlich von 
Burgund zukommt, muss meinen erörterungen über Odds 
reise die bemerkung hinzugefügt werden, dass Oddr nach der 
ältesten überlieferung gar nicht im mittelländischen meere 
gewesen ist, sondern nur die westküste Frankreichs besucht 
hat. Von Aquitanien südwärts segelnd, kam er nach Gas- 
cogne, wo also seine fussreise nach Hünaland anfängt. Dar- 
aus erklärt es sich, dass wir nirgends etwas über dıe Alpen 
vernehmen, über die er hätte steigen müssen, wenn er von 
Italien nach Ungarn gereist wäre. 


II. Das verhältniss der O. O. s. zur Magus saga. 

Bekanntlich sind Cod. Holm. 7, 4:0, welche S der ©. O.s., und 
AM. 580 B, 4:0, welche A der Magus saga enthält, teile einer 
noch im 17:en jahrh. zusammenhängenden hs. An einigen 
stellen nun findet sich zwischen der O. O. s. und der M. ». 
eine übereinstimmung, welche nicht zufällig sein kann. Es 
fragt sich, welche saga die andere copiert hat. 

Die stellen sind von G. Cederschiöld (Einleitung zu Forns. 
sudrl. XCIV) gesammelt; es sind die folgenden: Oddr nennt 
sich in Hünaland Viöforull s. 139 ff. Ebenso Magus an des 
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kaisers hofe s. 27 ff. Oddr fragt: "hvar skal ek sitja?” 
Herrauär svarar: ”Sittu bar, sem mataz hirö var ok gestir”, 
vgl. Mag. s. 27°°=°; s. 197 wird berichtet, dass Oddr sieben 
ellen lang gewesen sei, vgl. Mag. s. 28?°. 

Aus dem umstande, dass die längere redaction der ©. O. s. 
an allen diesen stellen andere angaben hat, schliesst Ceder- 
schiöld, dass der schreiber der ©. O. s. die Magus saga co- 
piert hat. Zu diesem schlusse scheint er auch durch die er- 
wägung gelangt zu sein, dass ın der hs. die Mag. s. ur- 
sprünglich vor der ©. O. s. (obgleich durch andere spgur von 
ihr getrennt) stand. Doch führt eine nähere betrachtung 
beider saga’s zu einem anderen resultate. Die oben erwähnte 
übereinstimmung geht nl. über die hss. S und A hinaus. 
Dass nicht A der Mag. s. die O. O. s. copiert hat, erhellt 
aus der übereinstimmung dieser hs. mit anderen von ihr un- 
abhängigen hss. (vgl. die varianten in Cederschiöld’s ausgabe); 
aber auch in der O. OÖ. s. sind die betreffenden lesarten älter 
als die hs. S, was sich daraus ergibt, das die Mag. s. sich 
nicht nur mit S, sondern auch, und zwar gerade im selben 
zusammenhang mit der längeren redaction der ©. O. s. be- 
rührt. Es kommen namentlich die folgenden stellen in be- 
tracht: Mag. s. 27°! wird von Magus gesagt er sei: hvitr 
Jyrir herum. Dasselbe von Jölfr, s. 128, dagegen hat S, s. 
139: grar fyrir heru. 

Mag. s. 27°°-5 fragt Ma@us, wo er sitzen soll. Die 
antwort des kaisers stimmt, wie schon bemerkt wurde, wört- 
lich mit S (s. 143) überein. Aber die frage stimmt wört- 
lich zu den hss. der längeren redaction (s. 144), während S 
abweicht: | 

Mag. s.: Hvar visi her mer til sess? 

0. O. s. (längere red.): hvar visar Bü mer til satis? 

0. O. s. (kürzere red.): hvar skal ek sitja. 

Es wurde bemerkt, dass Mag. s. 34°° mit S 143 überein- 
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stimmt, während die längere red. einen anderen ausdruck 
hat. Aber unmittelbar vorher antwortet Magus auf die frage 
des kaisers, wer er sei: ”ek heiti hinn Hälfliti Maär; hefi 
ek aldriı & vi minni annat nafn haft. En braö eru brau- 
tingja erendi herra!” segir hann "vili Ber at ek dveljumz her 
nokkura hriö?” Dasselbe sprichwort führt Oddr im selben 
zusammenhang an (s. 142): ”en braö eru brautingja srendi, 
ek vil biöja ik vetrvistar”. 8 hat nur: ”en ek em pvi her 
kominn, at bidja yär vetrvistar”. 

Diese stellen beweisen, dass der umstand, dass S der 
0. O. s. und A der Mag. s. ursprünglich teile derselben hand- 
schrift sind, zur erklärung der übereinstimmung beider sagas 
nicht ausreicht; dass vielmehr eine hs. von der alle bewahr- 
ten überlieferungen der 0. O. s. stammen, vielleicht das ori- 
ginal der saga, einiges mit einer hs. der Mag. s. gemein hatte, 
von der ein teil der bewahrten hss. (oder alle? um dies zu 
ermitteln, reicht das gedruckte material nicht aus) stammen. 
Da nun das alter beider spgur sich nur ungefähr bestimmen 
lässt, lässt sich daraus über den ursprung jener stellen nichts 
ableiten. Doch weist &ine stelle über die schriftliche tra- 
dition hinaus; es ist die schon genannte, wo sowohl Oddr als 
Magus sich Viöfgrull nennt. Oddr heisst nämlich nicht nur in S 
Viöforull, sondern die Herv. s. (Bugge 302) nennt ihn: ”Oddr 
inn Viäforli, er kallaär var Orvar-Oddr”. Wer also be- 
hauptet, dass der schreiber der ©. O. s. die Magus s. copiert hat, 
muss beweisen, dass die Herv. s. die hs. S der ©. O. s. oder 
gar die Magus s. nachgeschrieben hat. Dagegen ist hier die 
lesart der längeren redaction, n@framaör, entschieden unecht; 
dieser namen verdankt seiner ursprung dem von einem um- 
arbeiter ersonnenen berichte (s. 118): na@frum spennir hann 
sik uppi ok niöri; was in den jüngsten hss., wie bekannt, 
zu einer langen beschreibung von Odds äusserem ausgearbeitet 
wurde (s. 138). 
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Für den namen Vidfprull steht es daher wol fest, dass 
er ursprünglich zu Oddr gehört). Wenn dieses aber für 
diese eine stelle gilt, so wird dasselbe für alle die in frage 
stehenden stellen gelten, und die Mag. s., oder eine redaction 
dieser saga wird eine ältere, jetzt verlorene hs. der ©. O.s. 
nachgeschrieben haben. Es folgt daraus, dass die längere 
redaction der ©. O. s. da, wo sie mit der Mag. s. überein- 
stimmt, was wol nur an den oben besprochenen stellen der 
fall ist, eine ursprünglichere lesart als S hat. Für die Mag. 
s. folgt aus diesem verhältnisse, dass ihre berichte, wo sie 
denen der ©. O. s. ähnlich sind, sehr verdächtig, und da, wo 
eine gemeinsame quelle sicher ist, auch sicher unursprüng- 
lich sind. Verdächtig scheint aus diesem grunde Mag. s. 
27°37°6: Villjalmr het ondugismadr keisara, ok var hann rad- 
mafı hans meö Ubba, sidan Ulr for i brott; hann fretti 
Viöfprull margs ok svd hiröin; vgl. die rolle, welche Q. O. 
s. 145 Ingjaldr und Ottar spielen. Verdächtig ist auch die 
angabe über Magus’ alter 28?°: ”hafda ek ccc vetra, ok pä 
kastada ek ellibelginum”, vgl. ©. O. s. 14, 197. 


!) Cederschiölds bemerkung (a. a. o. III, anm. 3) über den ursprung des 
namens V#dforull und dessen anwendung in Mag. s. muss also in der weise 
geändert werden, dass eine etwaige reminiscenz an den Odinsmythus auf Oddr, 
nicht auf Magus angewendet wurde. 


Leeuwarden, März 1891. 
| R. C. Boer. 


Spräkhistoriska bidrag. 


—— 


I. I-omljud i kort rotstavelse, följd av -iR-. 


Av min undersökning i Arkıv IV, 141 ff. = P.-B:s Bei- 
träge XIV, 53 ff. torde have. framgätt, att man i de nordi- 
ska spräken havt tvä z-omljudsperioder, en äldre och en 
yngre. Under den förra värkades omljudet i och med för- 
lusten av ©, och under denna period förlorades i efter läng 
rotstavelse (*domi80 > dampa). Härefter inträdde en period, 
under hvilken intet z-omljud värkades, och under denna tid 
avnöttes ? efter kort rotstavelse (*alid0 > talda). Under den 
senare ?-omljudsperioden äter värkades omljudet av ett allt- 
jämt kvarstäende & (j) oberoende av rotstavelsens kvantitet 
(*angill > engill, *lukill > Iykıll).. Denna uppfattning synes 
numera hava blivit antagen. Emellertid finnes ännu i <-om- 
ljudsfrägan en eller annan punkt, som tarvar utredning. 

För ätskilliga är sedan har Mahlow ı en liten uppsats 
”Der umlaut in altn. fetr” (Arkiv II, 148 ff.) framställt den 
äsikten, att eftersom ultima-vokalen i */ötir skulle hava bort- 
fallit före z-omljudsperiodens inträdande (uppsatsen skrevs 
vid en tid, dä man ännu antog blott en «-omljudsperiod), om- 
ljudet säväl i för etc. som i befri etc. skulle hava värkats 
av det efter konsonanten stäende z, enligt den regeln, att ett 
dylikt x alltid värkar :-omljud, oberoende av den vokal, 
som en gäng föregätt detsamma. Denna Mableyws teori 
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Maurer, 
Vodskov, H. S. Dr. E. Jessens „forsm&delige Skandale“. Kobenlı. 
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Anm.: Danıa I s. 319, av E. Rordam. 
— Sjeledyrkelse og naturdyrkelse. I. Rigveda og Edda. H. 1,2. 
Kobenh. 1890. 8:o. 
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Noch einmal Orvar-Odds saga und Magus saga. 


nn 


In diesem bande des Arkivs s. 22-—-30 hat Cederschiöld 
der von mir im Arkiv VIII, 252—55 geltend gemachten 
auffassung des verhältnisses der ©. O. s. zur Magus saga mit, 
solcher bestimmtheit widersprochen, dass eine neue bespre- 
chung dieser frage überflüssig scheinen könnte. Da indessen 
seine beweisführung mich nicht überzeugt hat, sehe ich mich 
genötigt noch einmal auf die frage zurückzukommen und die 
von ihm für seine hypothese angeführten gründe nachzuprüfen. 
Ich werde das so kurz wie möglich tun, um den lesern dieser 
zeitschrift eine ermüdende polemik über fragen von unter- 
'geordneter bedeutung zu ersparen. 

Cederschiöld vertritt die ansicht, dass sowol die längere 
wie die jüngere redaction der ©. O. s. von der Magus saga 
beeinflusst sei, und sagt s. 24: ”I och för sig själf kan denna 
hypotes icke synas alltför djärf. P& liknande sätt har den 
yngre redaktionen af Mag. s. gjort nya län ur Piäreks s,, 
ehuru redan den äldre gjort sädana (se Forns. Suärl. XC, 
XC])” Vergleicht man nun die citierte stelle, so ergibt es 
sich, dass wir hier mit einem ganz anderen fall zu tun ha- 
ben. Dass "ein schreiber, der in der saga, die er bearbeitet, 
namen wie piärekr, Vıdga, Sigurär u. s. w. vorfindet, dazu 
kommt, die piäreks s. nachzuschreiben, wie das der schrei- 
ber der jüngeren red. der Magus saga getan, ist gar nicht 
auffallend, und dass schon ein früherer abschreiber dasselbe 
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getan, konnte ihn leichter dazu veranlassen als davon ab- 
halten. Anders verhält es sich mit der ©. O.s. Hier nımmt 
Cederschiöld an, dass zwei schreiber ganz unabhängig von ein- 
ander gerade un derselben stelle, nicht von &iner sondern von 
zwei episoden der Magus saga ganz auf dieselbe weise sollten 
beeinflusst sein, ohne dass dazu eine andere veranlasssung 
vorhanden gewesen sei als eine gewisse ganz allgemeine, gar 
nicht auffallende ähnlichkeit der situation. Dass solches denk- 
bar sei, leugne ich nicht; wer das aber behauptet, muss 
sehr gute gründe für seine ansicht anführen, wenn er wünscht, 
dass man ihm glauben soll, und nicht lieber die einfachere 
erklärung für die übereinstimmungen der Magus s. mit beı- 
den redactionen der ©. OÖ. s. annehmen, dass jene eine ältere 
redaction der O. O. s. nachgeschrieben hat. An und für sich 
sind nicht beide erklärungen gleichberechtigt, sondern die 
zweite ist die wahrscheinlicher. Wir wollen jetzt untersu- 
chen, was Cederschiöld denn anführt, um seine hypothese 
wahrscheinlich zu machen. 

S. 23 spricht Cederschiöld die vermutung aus, dass nicht 
nur der name Viöfprull in S der ©. O. s. aus der Magus s. 
entlehnt sei, sondern dass auch N«@framaör ın M eine nach- 
bildung sei von Skeljakarl, wie Magus sich in einer erzäh- 
lung der Mag. s. nennt. Gegen diese annahme nun lässt 
sich mehr als eine einwendung machen. Zuerst weise 
ich darauf, dass da, wo wörtliche übereinstimmung zwischen 
beiden sagas existiert, den stellen in beiden redactionen der 
0. O. 8, wie schon gesagt, stellen in denselben zwei erzäh- 
lungen der Mag. s. entsprechen. Der name Skeljakarl aber 
begegnet an einer anderen stelle der Mag. s. (s. 21 ff.). Der 
bearbeiter-der redaction M, oder besser z, der O. O. s. hätte 
demnach drei erzählungen der Mag. s. nachgeschrieben, und 
zwar ın der weise, dass er den namen, den Oddr sich bei- 
legt, einem in &iner erzählung vorkommenden namen nach- 
bildete, aus dieser erzählung aber keine einzige phrase nach- 
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schrieb, wol aber aus zwei anderen erzählungen gerade an 
derselben stelle und im selben zusammenhang, wo der schrei- 
ber von S dasselbe hat. Solches ist wenigstens unwahr- 
scheinlich. 

In der längeren redaction s. 142'* antwortet Oddr auf 
Herrauäs frage, wer er sei: pat veit ek eigi, en hitt 
veit ek, at ek em hvivetna ellri. Dass diese angabe 
einer ähnlichen (27°) in der Mag. s. entlehnt sei, liesse sich 
nur wahrscheinlich machen, wenn es zuvor bewiesen wäre, 
dass diese redaction der ©. O. s. die Mag. s. nachgeschrieben 
hätte: selbst beweist die stelle — nur der inhalt, nicht die 
worte sind dieselben — nichts. Um sie zu erklären, braucht 
man gar keine andere saga heranzuziehen; es leuchtet ein, 
dass der bearbeiter dieser redaction, der so viel unmotiviertes 
erzählt, hier an die auch im anfang und am ende der saga 
vorkommenden angaben über Odds hohes alter gedacht haben 
kann. Auf was s. 142° erzählt wird, legt Cederschiöld selbst 
keinen wert; wir gehen daran vorüber. Desto gründlicher 
muss ich auf das eingehen, was Üederschiöld s. 27—29 über 
den namen Viöforull sagt. Ich hatte mich Arkiv VIII, 254 
darauf berufen, dass Oddr in der Hervarar saga Oddr inn 
Viöforl: genannt wird. Ich hätte andere stellen, die C. nach- 
trägt, hinzufügen können; allein die stelle der Herv. s. schien 
mir genügend. C. weist nun auf das junge alter der hs. R 
der Herv. s., wo dieser name begegnet, und schliesst daraus, 
dass diese von der geschriebenen O. O. s. beeinflusst sein 
kann. Dagegen muss bemerkt werden, dass für die episode 
vom kampfe auf Samsey, die einzige, wo Oddr in der Herv. 
s. genannt wird, gerade der redaction R ein hoher, ın ge- 
wisser hinsicht höherer wert als der redaction H -zukommt, 
ja dass sie, wie ich in der einleitupg ($ 5) zur neuen aus- 
gabe (Sagabibliothek II) nachgewiesen habe, eine der quellen 
der in den hss. der 0. (). s. bewahrten überlieferung ist. 
Wie es sich damit aber auch verhalte, so beweist Cederschiöld 
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selbst dadurch, dass er andere stellen citiert, wo Oddr den 
beinamen inn Viöferli trägt, dass diese einwendung bedeu- 
tungslos ist. Wichtiger erscheint die einwendung (s. 23—29), 
dass der beiname inn V?öferli von dem heroisch-mythischen 
namen: Viöforull zu unterscheiden ist; der erste sei ein charak- 
terisierendes attribut, wie das z. b. auch Herbrandr ın der 
pidreks s. beigelegt wird, der andere gehe auf den Odins- 
mythus zurück. Die frage ist aber hier nicht, wie die namen 
inn Viöforli und Viöforull an und für sich, sondern wie ihre 
anwendung auf Orvar-Oddr zu erklären sei. Es fragt sich, 
ob es wahrscheinlich ist, wenn Oddr einerseits an verschie- 
denen stellen in der altnordischen litteratur Oddr enn Viö- 
/orli genannt wird, während er in der besten redaction der 
0. O. s. sich selbst Vidfprull nennt, dass zwischen diesen bei- 
den tatsachen gar kein zusammenhang existieren sollte. Mir 
ist das unwahrscheinlich, so lange nicht andere tatsachen 
zwingend dafür reden. Natürlicher ıst die annahme, dass 
der name Viäforull, den Oddr an Herrauäs hofe trug, später 
veranlasste, dass man ihm den beinamen inn Viöfork, der 
zudem zu seinem umherschweifenden leben richtig passte, 
beilegte ’). 

Schliesslich bespreche ıch noch ein paar stellen, denen 
für unsere frage eine geringere bedeutung beizulegen ist. 
Magus ist s. 27° hvitr fyrir herum. Ebenso Jölfr, s. 128; ın 
S grär fyrir heru. Allerdings begegnet die formel öfter. Doch 
dürfte die übereinstimmung zwischen Mag. s. und z der 0.0. s. 
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'!) Ich halte also daran fest, dass, wenn man in dem namen Miäfor- 
all eine reminiscenz an den ÖOdinsmythus suchen will, dieser auf Oddr, nicht 
auf Magus angewendet wurde. Damit ist gar nicht gesagt, dass Magus er- 
lebnisse nicht eine gewisse ähnlichkeit darbieten können mit etwas, was auch 
von Odinn erzählt wird — eine frage, über welche es in diesem zusammen- 
hang völlig überflüssig ist zu disputieren; — an den namen Fidforull aber 
knüpft sich doch zuerst die erinnerung au Odins reisen, nicht daran, dass er 
könige aufhetzt. — Übrigens benutze ich die gelegenheit, um einen druck- 
fehler zu berichtigen, der Cederschiöld schwierigkeiten bereitet hat. Arkiv 
VII, 255 citierte ich Forns. suärl. III, anm. 3; es soll heissen CIII, anm. 3. 


308 Boer: Orvar-Odds saga u. Magus saga. 


auf einer seite, wo nachweislich 30 viel nachgeschrieben wurde, 
nicht zufällig sein, obgleich sich das nicht mit sicherkeit be- 
haupten lässt. 

Mag. s. 27% und ©. O. s. 144%! (145°19%) beweisen 
nichts und wurden auch von mir nicht herangezogen, um 
‚etwas zu beweisen. Wenn es aber einmal durch stellen, die 
eine grosse ühnlichkeit aufweisen, bewiesen ist, dass eine saga 
‘eine andere nachgeschrieben hat, so werden dadurch auch 
‘solche stellen, wo eine geringere übereinstimmung vorhanden 
‚ist, verdächtig. Eine solche stelle scheint mir die genannte der 
Mag. s. zu sein. Dasselbe gilt von den angaben über Magus 
alter und seine länge. Ursprünglich können sie sein, da 
solche angaben gemeingut vieler romantischen sagas ist; die 
möglichkeit, dass sie. von der ©. O. s. beeinflusst seien, ist 
aber nach dem gesagten nicht ausgeschlossen. “Dass Oddr 
nach der ursprünglichen . saga 300, nicht 100 jahre lebte, 
wie der anfang von S angibt, beweist die übereinstimmung 
zwischen dem anfang von M und dem schlusse von S. Von 
drei menschenaltern ist in der ©. O. s. nirgends die rede; es 
ist daher nicht wahrscheinlich, dass die eben genannte, in 
beiden redactionen vorkommende angabe zu erklären sei, wie 
Cederschiöld s. 27, anm. 1 vermutet. 


Leeuwarden, Sept. 1892. 
R. ©. Boer. 


Slutanmärkning.') Det fyndiga sätt, hvarpa Dr 
Boer i ofvanstäende artikel accentuerat sädant, som kan synas 
tala för hans sats, kunde väl fresta mig till ett utförligare 
genmäle. Men eftersom, pä det hela, tillräckligt torde vara 
& ömse sidor andraget för frägans bedömande, vill jag in- 
skränka mig till att päpeka den, efter min mening, principiella 





1, Med Dr Boers medgivande införes Doc. Cederschiölds svar i samma 
häfte som hans uppsats. A.K. 
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